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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
pr. Poſt: 
Aland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Aeöactien und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


den 19. Nopember (I. Dezember) 1899. 


Lodzer Tageblatt 


——ů eye Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
Tippiche teren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Bırhänge aus. und Inländiige, Möbel 
usage ſtoffe, Selden⸗ und Wollſtoffe, Mozalre und Jute u. f. w. 


Smena⸗ und Savonerie- Teppiche Lönnen in jeder Große aus einem 
Stuck und in jeder beliebigen Farbe hergeſtellt wirden. Speclelle Zelchaungen je nach 


Uebereinkunft. 
Repräſentauten: A. Marcus und L. Grunfeld. 
Peirikauer⸗Siraße Nr. 44. 
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PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Qualität in verſchiedenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
Theekuchen, „Boeren“, „Trauspaaler“, „Caluski“, „Paluszki u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Huſten: „Bruſtbonbons , Eibiſch⸗, Malz-, Kräuter⸗ und Honig-Bon ons, empfiehlt 


Die Conditorei von J. Szmagier, Petrikauer⸗Str. 28. 
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Schreibmaterialien, 
Papeterien und Copierpreſſen 


ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 
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Heilanstalt für 


Zahn- und Mund rankheiten, 


Petrikauer Strasse Nr. 31, Haus Berge 
Behandlung von Zahn-, Zahnflelsch-, Kieter- und Mundhöhle-Krankheiten. Plombieren der Zähns, 
Begulierung schief stehender, Zahnziehen und verschiedene ehlrargische Operationen werden vermittelst 
versehiedener "Betäubungsmittel ausgeführt. Ia der Hell enstalt werden aueh Künstliche Zähne 
— Honorar far jede Consultation 30 Kop. Empfengtstund? von 9 früh bie 7 Uur Abends. Hille 
er Nacht. 
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= Verlangen Sie überall ig 


- Mt den von ter Warſchauer Medleinal⸗Verwaltung unter Nr. 337 zum Verkauf ge⸗ 
Tr / znehmigten und velllommen unſchädlich en 


— 18285757 
Pondre ,Jris”. 
Zu bekommen in allen Droguen⸗ und losmetii dlungen. N der Unterſchri 
U. Lachs e Schachen 10 an A 1 857 * ur mit der Unterſchrift 


Feen 
Dr. Wincenty Gajewicz 


Winterpoleiotd? . von RbL 13 60 aufwärts, 
Marinarkaanzüge „ „ 12.75 


4... choroby WEWNETRZNE i . si 
0 DZIECINNE. Schüler Shine „ „ 15.— „ 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Ne, 98. 


g Nowy Rynek X 5, dom p. Zuby. 
Dee on 
FIT] DIETRICH 


Zahu⸗Arzt 
B. von Brzozowski 


wohnt Peltikauer-Str. 26, im Hause der Gebril⸗ 
der Schroeter, neben der Condltotei des Herrn 
r. 


SAA 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feften Verkaufspreiſe ausgezeichnel. 


Vorzügliche Genteifugal- 


Sahnen⸗Tafelbutter, 


zu billigen Preifem, iſt täglich friſch zu haber. 


Widzewskz-Straße Nr. 62, Haus im Gärichen, 
neben Herrn Teschichs Kohlenplatz. 


Dr. J. Bireneweig 


aut ſchlle lich Haut ⸗ 2. Geſchlechts krank · 
eiten. 
Diilna 28. Sprechſtur den von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 
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Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenakl. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
eigen Nachm., für Damen v. 5-6 Uhr 

a 


Politiſche Rundſchau. 


— Das Eutſatzheer 
Aufgabe. Die letzte Nummer der londoner 
„Finanz⸗Chronik“ bringt den zweiten Theil des 
aus der Feder eines deutſchen Officiers ſtam⸗ 
menden kritiſchen Rückblickes auf den Krieg in 
Südafrika. Die Situation, wie ſie ſich durch 
die A kunft der Truppenverſtärkungen in Süd⸗ 
afrika leb, wird einer eingehenden Erörte⸗ 

aus der wir Folgendes hervor⸗ 


und ſeine 


rung unterzogen, 
heben: 

Die engliſchen Nachſchübe laſſen ſich in drei 
Staffeln eintheilen. Erſte Staffel: die drei 
Jufanteriediviſionen und die Cavalleriediviſion des 
mobiliſirten Armeecorps. 
ber werden die Infanteriediviſionen und am An⸗ 
fang des December auch die berittenen Truppen 
in Südafrika ſein. Das Corps wird dann eine 
Gefechtsſtärke haben von 997 Officieren, 21,981 
Gewehren, 3584 Säbeln, 
Bedienung und 24 Maximgeſchüßen. Anfang 
December wird alſo die engliſche Feldarmee unter 
General Sir R. Buller über im Ganzen an⸗ 


nähernd 1500 Officiere, 33,650 Gewehre, 6750 


Säbel, 200 Feldgeſchütze 
gegen 40 Maximgeſchütze verfügen. Zweite Staf⸗ 
fel: 7 Bataillone Infanterie (2. Northamptou⸗ 
ſhire, 1. Royal Scots, 2. Suffolk, 1. Eſſex, 1. 
Welſh, 1. Gordon Highlanders, 2. Cornwalls 
Light Infantry), 2 Reiter⸗Regimenter (6. Dra⸗ 
goon Guards, combinirtes Garde⸗Cavallerie⸗Re⸗ 
giment) und eine Feldbatterie, zuſammen Ge⸗ 
fechtsſtärke 249 Officiere, 6160 Gewehre, 896 
Säbel, 6 Geſchütze mit Bedienung. Das Ein⸗ 
treffen dieſer Staffel iſt bis Mitte December zu 
erwarten; die euglifche Armee in Südafrika wird 
durch ſie erhöht werden auf rund 1750 Officiere, 
39,800 Gewehre, 7650 Säbel und 208 Feld⸗ 
geſchütze. Dritte Staffel: 5 Bataillone In⸗ 
fanterie (2. Cheſhixe, 1. Derbyſhire, ein Batail⸗ 
lon Weſt Kent, 2. Glonceſter und 2. Shrop⸗ 
ſhire), die 38. Feldbatterie, die 4. Gebirgsbatterie, 
die 15, Artillerie -Compagnie mit Handigen und 
die 6. und 20. Pioniercompagnie (aus Gibraltar), 
zuſammen Gefechtsſtärke 167 Officiere, 2804 Ge⸗ 
wehre, 28 Feldgeſchüte mit Bedienung. Das 
Eintreffen dieſer Staffel iſt unbeſtimmt, doch wird 
man wohl für Anfang Januar 1900 mit Be⸗ 
ſtimmtheit darauf rechnen dürfen. Die Gefechts⸗ 
ſtärke der engliſchen Armee in Südafrika wird 
dann rund zählen: 1900 Officiere, 44,500 Ge⸗ 
wehre, 7650 Säbel, 229 Feldgeſchütze und gegen 
50 Maximgeſchütze. (Nicht eingerechnet ſind die 
Freiwilligen von Cauada und Auſtralien, außer 
den 80 Lanzenreitern.) Das iſt die Gefechts⸗ 
ſtärke des Heeres, mit dem, ſo weit bis heute 
bekannt, England den Krieg zu einem günſtigen 
Ende führen will. Die bisherige Zahl der Buren⸗ 
ſtreiter wird wie folgt angegeben: Nördlicher 
Kriegsſchauplatz: 1000 Mann. Im Trausvaal 
2000 Mann. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz 25,000 
30,000 Mann. Südlicher Kriegsſchauplatz: 
8000 Mann. 
Mann, im Ganzen 46» bis 51,000 Gewehre, 
gegen 45 Feldgeſchütze und gegen 20 Maxim⸗ 
geſchütze. Die eugliſche Heexesleitung wird alſo 
Aufang Jauuar über eine etwa gleiche Zahl an 
Gewehren und über eine bedeutende Ueberlegenheit 
an Reiterei und Artillerie verfügen. Es iſt nicht 
zu überſehen, daß an dem mit Unluſt und Mais 
gel an Verſtänduiß betriebenen Augriffsunter⸗ 
nehmungen der Buren ſich zweifellos nicht alle 
waffenfähigen Buren beiheiligk haben, und daß 
im Falle der aufgezwungenen Vertheidigung der 
Grenzen nicht nur die Kampfluſt und das Ver⸗ 
ſtänduiß größer ſein werden, ſondern auch un⸗ 
zweifelhaft die Zahl der Burenſtreiter wachſen 
wird; die Möglichkeit taktiſcher Erfolge wird da⸗ 
durch weſentlich erhöht. Das feſte Gefüge eines 
europäiſchen Heeres, die große Uebermacht an 
Artillerie, die Beweglichkeit der Truppen, das 
Alles ſichert den Engländern den Erfolg, aber er 
wird nicht leicht ſein. Einer für alle Fälle auf⸗ 


mit Bedienung und 


108 Feldgeſchützen mit 


Vor Ende des Novem⸗ 


| 


19, Jahrgang. 
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Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 5 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen -Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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zuſtellenden Reſerve in der Heimath wird man 
noch bedürfen. Um nun den Erfolg zu erreichen, 
find Anmarſchlinſen zu wählen, auf denen der 
Feind nicht in günſtigen Vertheidigungsſtellen an⸗ 
getroffen werden kann. Die Linien liegen alle an 
der ſüdlichen, genauer an der ſüdweſtlichen Grenze 
des Oranje⸗Freiſtaates. Hier werden die Berge, 
auf denen der Bur und die Seinen, hinter 
Klippen gedeckt, liegen und ihre Freikugeln 
verſchießen, vermieden; hier finden die engli⸗ 
ſchen Feldbatlerien günſtige Stellungen und die 
engliſchen Reiter können hier die Ueberlegen⸗ 
heit ihrer Waffe ausnützen. Jeder kräftige eng⸗ 
liſche Vormarſch wird die von den Buren einge⸗ 
ſchloſſenen Punkte entſetzen und die belagerken 
Garniſonen von Mafeking, Kimberley und Lady⸗ 
ſmith freimachen. 

— Das Ende des Khalifen, Die 
erſte Siegesnachricht aus dem Sudan war ver⸗ 
dächtig. Die Angabe, daß Oberſt Wingate mit 
den egyptiſchen Truppen die Derwiſche unter 
Ahmed Fedil wan habe, ließ ſich mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit dahin klären: Wingate hat ver⸗ 
ſucht, den ſeine Schaar dem Khalifen zuführenden 
Emir daran zu verhindern, doch iſt dies miß⸗ 
lungen, 400 Derwiſche ſind im Kampfe geblieben. 
Daß der Emir wirklich bei Abdullah eingetroffen 
iſt, ſteht feſt, denn Ahmed Fedil wird unter 
den im zweiten Treffen gefallenen Führern ge⸗ 
nannt. 

Der große Erfolg der engliſch⸗egyptiſchen 
Expedition in dieſem zweiten Treffen iſt nicht zu 
bezweifeln, doch ſpricht die Schnelligkeit und ver⸗ 
nichtende Kraft dieſes Schlages, andererſeits der 
ganz geringe Verluſt der Egypter im Kampfe mit 
einem ſehr tapferen und der Verzweiflung nahe⸗ 
geführten Gegner dafür, daß die Derwiſche über⸗ 
raſcht worden ſind und daß Verrath in ihrem 
Lager ſie dem Feinde in die Hand gegeben hat. 
England kämpft nicht nur mit Eiſen, ſondern auch 
mit Gold, und es dürfte ſich bei ſeiner füdafrika⸗ 
niſchen Bedränguiß die Sicherheit des Sieges im 
Süden ein großes Stück Geld koſten laſſen. Vor⸗ 
läufig wendet ſich der Verdacht des Verraths gegen 
Osman Digma, den einzigen General des Khalifen, 
der dem Blutbade entronnen iſt. 

Die Gefahr, die von den Mahditen, den 
Wegelagerern am mittleren Nil, ausgegangen iſt, 
ſcheint beſeitigt zu ſein, ſie hatte ſchon mit dem 
Tode des Mahdi 1885 ſich weſentlich vermindert, 
Aber die Anhänger des Mahdi, der ſich für den 
von vielen Mohamedanern erwarteten Propheten 
ausgegeben, der den Islam zu reinigen und zum 
Siege zu führen berufen wäre, waren doch nur 
eine kleine Gruppe unter den Islamiten, und ihre 
Machtloſigkeit giebt keineswegs den Engländern 
Sicherheit im Sudan und macht nicht die Handels⸗ 
ſtraßen vom centralen Afrika uach Egypten gefahr⸗ 
los. Die ganze mohamedaniſche Welt hat ſich 
gewöhnt, in England, das in Indien über 57 
Millionen Gläubige beherrſcht, den Feind ihres 
Glaubens zu erblicken. Der ehemals egyptiſche 
Sudan heißt Belad el Tekrur, das Land der zum 
Islam Bekehrten; 90 Millionen Afrikaner beken⸗ 
nen ſich zur Lehre Mohameds. Von dieſen ge⸗ 
hören 60 bis 70 Millionen den Negerſtämmen an, 
aber ſie ſind beeinflußt, großentheils beherrſcht von 
Arabern und Arabermiſchlingen. Die mohame⸗ 
daniſche Reformpartei der Senuſſi, die ſich von 


den Oaſen der Sahara bis zum Senegal, in die 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 10,000 


Euphratländer, nach Jemen und über die Somali⸗ 
küſte verbreitet hat, war dem Mahdi feindlich, aber 
fie haßt auch die Engländer und wird ſich um fo 
entſchiedener gegen dieſe kehren, nachdem die Mah⸗ 
diſtenpartei entkräftet ift, 

Der verſtorbene Khalif Abdullah ben Talaſcha 
hat eine abenteuerliche Lailfbahn hinter ſich. Er 
war der Sohn eines gemeinen Derwiich, vom 


Stamme Baggara. Als Zobeſo Paſcha Darfur ers 


obert hatte, ſtellte ſich Abdullah ihm vor und ber 
grüßte ihn als den langerwarteten Mahdi, aber 


der große Sklavenhändler wollte nichts mit ihm zu 


thun haben. Eine freundlichere Aufnahme wurde 


Abdullah von Mahomed Achmed (dem Mahdi) zu 


Paſcha. 


Theil, und als im Jahre 1881 der Mahdi einen 
heiligen Krieg gegen die Ungläubigen erklärte, 
wurde Abdullah ſein erſter militäriſcher Rathgeber. 
Er befehligte die Derwiſch⸗Truppen bei der Erſtür⸗ 
mung von El⸗Obeid und bei der Vernichtung der 
ägyptiſchen Armee unter dem Engländer Hicks 
Später leitete Abdullah die Operationen 
während der Belagerung von Khartum, und als 
im Juni 1885 der Mahdi ſtarb, ergriff der Kha⸗ 
lif unverzüglich, die Zügel der Regierung. Die 
vom Mahdi ernannten zwei anderen Khalifen, ſo⸗ 
wie deſſen Verwandten waren geneigt, Abdullah 
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die Herrſchaft ftreitig zu machen; allein er bewäl⸗ 
tigte alle ſeine Gegner, und Diejenigen, die ſich 
in Waffen gegen ihn erhoben, wurden nach ihrer 
Niederlage mit großer Grauſamkeit behandelt. Viele 
wurden gehängt oder enthauptet. Von 1885 bis zur 
Schlacht von Omdurman am 2. September 1898 
verließ der Khalif ſeine Hauptſtadt niemals. Er 
ſandte ſtarke Heere nach dem Norden, die von den 
engliſch⸗ägyptiſchen Truppen aufgerieben wurden, 
nach Darfur, wo ſie gelegentlich Erfolge erzielten, 
nach dem Süden, wo ſie Faſchoda beſetzten, und 
nach den abyſſiniſchen Grenzen. Dort wurden einige 
blutige Schlachten gelieferk, und obwohl König 
Johann getödtet und fein Kopf nach Khartum ge⸗ 
bracht wurde, erlitten die Derwiſche ſolch heftige 
Verluſte, daß die Macht des Khalifen ernſtlich ge⸗ 
ſchwächt wurde. Abdullah war ein Mann von 
etwa 50 Jahren mit milden Geſichtszügen, die mit 
feinem jähzornigen, rachſüchtigen Charakter in grel⸗ 
lem Widerſpruche lagen. Er trug große Fröm⸗ 
migkeit zur Schau, aber fröhnte geheimen Laſtern 
und hielt ſich einen großen Harem. Seine euro: 
päiſchen Gefangenen behandelte er gelegentlich 
gütig, obwohl Slatin und Neufeld monatelang in 
ſchweren Ketten ſchmachteten. Obwohl ſchlau und 
politiſch, hatte er einen unbezähmbaren Ehrgeiz, 
der ihn zu vielen grauſamen Handlungen gegen 
feine Gegner hiuriß. Seine militäriſche Befähi⸗ 
gung war zweifelsohne ſehr bedeutend und er 
kämpfte tapfer bei Omdurman im verfloſſenen 


Jahre. 


Der Krieg in Südafrika. 


Weder aus Natal, noch aus dem Weſten liegen 
weitere Nachrichten vor, auf alle Fälle ein Zeichen, 
daß Entſcheidungen hier wie dort ſich vorbereiten, 
andererſeits eine Beſtätigung der Annahme, daß 
das Vorrücken der Engländer an beiden Stellen 
nur fangjam und allmählich von Statten geht. Daß 
im Beſonderen der Zug Lord Methuens zum Ent⸗ 
ſatz vom Kimberley mit ſtarken Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben wird, läßt ein jetzt eingetroffener 
Bericht der Kabel⸗Corr. über das Gefecht von 
Belmont am 23. v. M. noch beſſer erkennen, 
als ſchon aus den amtlichen Telegrammen zu er⸗ 
rathen. Es heißt in dieſer Meldung: 


„Der Vormarſch unſeres ſtolzen 
und der Marineartillerie iſt zu einem 
ſchnelleu Stillſtande gekommen. Wir ſind als 
ſiegende Beſiegte in unſer Lager hier am Grenz⸗ 
fluſſe des Oranje⸗Freiſtaats zurückgekehrt, nachdem 


Gardecorps 
unerwartet 


bei Elandslaagte liegend zugebracht hat, 


Graf Zeppelin iſt leider 


wir einen Theil unſerer beſten Officiere und eine 


lange Reihe Todter und Verwundeter 
Kampfplatze gelaſſen haben. Wie viele 
ſeren Officieren und Leuten gefallen, 
Stunde noch Niemand, ſelbſt nicht der comman⸗ 
dirende General, Lord Methuen, der ſich damit 
begnügen mußte, in ſeiner officiellen Depeſche, wie 
das überhaupt hier üblich, lediglich die erſten, bis 
zum Abgang ſeines Telegramms eingebrachten 
Todten und Verwundeten aufzuzählen. Dieſe be⸗ 
trugen, einſchließlich der Gefangenen, nahe an 300 
Mann, eine Zahl, die ſich aber leider noch ſehr 
weſentlich erhöhen dürfte. 


Die Garden haben ſich glänzend und mit dem 
Muthe alter Soldaten geſchlagen, aber ſtrategiſch 
iſt das Reſultat gleich Null. Das Gefecht am 
Kafſirs Kop hat das mit dem Kampfe am 
Talanahügel vor Glencoe gemein, deſſen fait 
lebensgetreue Wiederholung es war, nur mit dem 
einen Unterſchiede, daß Lord Methuen nicht fo 
unvorſichtig war, wie General Yule, und feine 
ſchwache Cavallerie lieber zur Deckung feines 
Rückzuges verwandte, als fie den Feind „verfol⸗ 
gen“, und ſich ſelbſt nachher gefangen nehmen zu 
laſſen. b 

Mißlungen iſt unſer Vormarſch völlig, indeß 
nur ſofern es wirklich die Abſicht des Ober⸗ 
commandos war, direcl zum Entſatze von Kim⸗ 
berley aufzubrechen. Ich ſelber glaube nicht, daß 
Lord Methuen das wirklich beabſichtigte. Dagegen 
ſprach ſchon, daß wir ohne Train auszogen, unſere 
Artillerie ſich mit derjenigen der Buren, welche 
eine ganze Reihe von Poſitionen von 3000 bis 
4000 Fuß Höhe, zwiſchen Belmont und Kim⸗ 
berley halten, vor läufig garnicht meſſen kann, da 
uns ſelbſt das Nöthigſte, brauchbares Zugthier⸗ 


auf dem 
von un⸗ 
weiß zur 


Lodzer Tageblatt. 5 
Feindes und der Unmöglichkeit für die Cavallerie andere vielleicht nur wenige Schüſſe abgefeuert 


ſcheiterte, die ſcharf zerriffenen Vorhügel des Kops 
zu erſteigen. 

Was nun wird? Vorläufig find wir zurück⸗ 
gekehrt, aber es heißt, Lord Methuen wolle um 
jeden Preis morgen den Vormarſch wieder auf⸗ 
nehmen, lediglich ein kleines Beobachtungscorps am 
Kaffirs Kop zurücklaſſen und mit einer Schwen⸗ 
kung über Schalks Farm den Theil der Straße 
umgehen, den die Burengeſchütze beherrſchen.“ 
Inzwiſchen hat, wie bekannt, das zweite Ge⸗ 
fecht mit ähnlichem Verlaufe und Ausgange bei 


Graspan ſtatigefunden, und mau muß abwarten, 
ob ſich die Meldung von weiterem Vordringen 
Lord Methuen's beſtätigt. 

Die Ausſichten haben ſich ja für die Eng⸗ 


länder im Allgemeinen ſicherlich gebeſſert, nachdem 
die Hauptmaſſe der mobil gemachten Verſtärkun⸗ 
gen an Ort und Stelle gelangt ſind. Es iſt aber 
gleichwohl bemerkenswerth, daß in Südafrika ſelbſt 


wenigſtens vor Kurzem noch eine ziemlich peſſimi⸗ 


ſtiſche Stimmung herrſchte. 
——————— —— 


Bei den Verwundeten in Elauds- 
laagte. 


Von großem Intereſſe für die Beurtheilung 
der modernen Kriegswaffen müſſen natürlich die 
Erfahrungen ſein, die in dem gegenwärtigen 
Kriege auf beiden Seiten mit den Verwundungen 
gemacht werden. Der auf den Kriegsſchauplatz 
entſandte Spezial⸗Berichterſtatter des „Berl. Lok. 
Anz.“ konnte hierüber bereits auf Grund eigener 
Wahrnehmungen in den engliſchen Hoſpitälern 
einige Feſtſtellungen treffen, die er in dem nach⸗ 
ſtehenden, an die Redaktion des genannten Blattes 
über Kapſtadt zugegangenen Briefe näher beſchreibt. 
Der Brief hat folgenden Wortlaut: 


Eigenthümlich iſt es, wie raſch die Verwun⸗ 
deten von den Schußwunden geneſen. Zum Theil wird 
dies der vorzüglichen Pflege, zum großen Theile 
jedoch den neuen Magazingewehren zuzuſchreiben 
ſein. Oberſt Schiel, der durch das linke Ober⸗ 
bein geſchoſſen war und die ganze Nacht unter 
einem Mantel, den einer der Gordon Highlanders 
über ihn geworfen hatte, auf dem 1 ger 
iſt jetzt 
nach 14 Tagen ziemlich fähig, ohne Krücken 4 
gehen. Er klagte mir gegenüber nur über 
Schmerzen im unverletzten Unterſchenkel, ſpeziell 
in den Sehnen. Der Mann iſt ganz ergraut. 
durch einen Schuß in 
den Kopf ſofort getödtet worden; Lieutenant von 
Albedyll, ſchwer durch die Bruſt getroffen, ſoll im 
Boerenlazareth bei Dundee liegen; von Wichmann 
iſt nach Pretoria vor dem Kampfe zurückberufen 
worden. 

Ich kabelte Ihnen dieſe Vorgänge, die jedoch 
alle aus meinen Depeſchen geſtrichen wurden. Man 
iſt engliſcherſeits ſehr erbiktert, ſo viele Deutſche 
und ſpeziell frühere Officiere auf der Boerenſeite 
anzutreffen. 
schlecht ergehen wird, der 
deutſchen Armee angehörte und für den, nach⸗ 
dem er nun auf der Boerenſeite angetroffen 
wurde, diplomatiſche Interveulion unmöglich er⸗ 
ſcheint. 

Im engliſchen Hoſpital in Wynderg habe ich 
einen braven Gordon Highlander geſehen; er war 
durch den Kopf in der Augenhöhe geſchoſſen. Man 
wollte ihn bereits begraben; nach drei Tagen kam 
er jedoch zu ſich und fängt nun an, ſich zu er⸗ 
holen. Alle Verwundeten behaupten, keinen Schmerz 
bei Verwundungen verſpürt zu haben, außer viel⸗ 
leicht das Gefühl eines ſcharfen Nadelſtiches. 
Manche ſollen noch bis 400 Meter weitergeſtürmt 


ſein, bis ſie plötzlich ein Gefühl der Müdigkeit 


überkam, das ſich infolge ſtarken, 


material fehlt und wir jo gut wie gar keine Ca- 


vallerie haben, mithin garnicht in der Lage wären, 
ſelbſt den vollſtändigſten Sieg irgenwie auszunutzen. 
Unter dieſen Umſtänden könnte höchſtens davon 
die Rede ſein, einem Angriffe der Buren auf un⸗ 
ſer Lager zuvorzukommen und ſie durch einen 
energiſchen Vorſtoß an weiterem Vordringen zu 
hindern. Aber ſelbſt das iſt unwahrſcheinlich, 
deun unſere Kundſchaften ließen keinen Zweifel 
darüber, daß Belmont ſelbſt und der etwa 8 Kir 
lometer ſüdöſtlich davorliegende Kaffirs Kop nur 
von einer ganz ſchwachen Vorhut der Freiſtaatburen 
ehalten wurde, die von ihnen verſchieden auf drei⸗ 
hundert bis ſiebenhundert Mann angegeben ward. 
Mehr ſtanden uns geſtern auch offenbar nicht 
gegenüber, und ſo bleibt wohl nur die Erklärung 
übrig, daß Lord Methuen den Auftrag hatte, 
möglichſt ſchnell ein energiſches Lebenszeichen von 
ſich zu geben und um jeden Preis einen Sieg 
zu erfechten. Der Kampf endete damit, daß die 
Buren ihre Vorpoſten von den drei, dem Kop 
ſelbſt vorgelagerten, leichten Hügelketten zurück⸗ 
zogen, als die Garden dieſe mit großer Todes⸗ 
verachtung und mehr denn zehnfacher Uebermacht 
ſtürmten, und den Angriff des Gegners auf ihre 
Hauptſtellung, den Kaffirs Kop ſelbſt, erwarteten. 
Lord Methuen aber begnügte ſich mit ſeinem erſten 
Erfolge, als ſein Verſuch, die ganze Burenpoſttion 
zu umgehen, an dem überlegenen Artilleriefeuer des 


zunächſt nicht 
zum Bewußtſein kommenden Blulverluſtes eins 
ſtellte. Dies ſind die Verwundungen durch die 
von den Boeren verwendeten Mauſermagazinge⸗ 
wehre. Der Eintritt der Wunde iſt nicht viel 
größer als ein Zwanzigpfennigſtück (alte Silber⸗ 
münze), der Austritt der Kugel — denn ſie dringt 
beinahe immer durch fleiſchige Theile — läßt 
eine kaum erbſengroße Wunde zurück. 

Die Dum⸗Dum⸗Kugel iſt angeblich bisher 
nicht von England verwendet worden. In Wirk⸗ 
lichkeit iſt die hierfür ausgegebene Patrone die 
gewöhnliche Lee Metford⸗Patrone, an der Spitze 
mit dünnen Nickelplättchen bedeckt, durch welche 
das Blei des Mantels dringt, ſo eine ſchwere 
Wunde erzeugend. Der engliſche Soldat ſchneidet 
nun — was bisher gegen Weiße nie geſchah — 
vor der Schlacht mit ſeinem Meſſer einen ſcharfen 
Einſchuitt in Kreuzform in die Spitze des Blei⸗ 
mantels, die dann beim Eindringen die Wirkung 
eines Widerhakens hat. Jetzt wird nur die ein⸗ 
fache Lee Metford⸗Patrone mit gehärteter Spitze 
verwendet. Ebenſo, obwohl neulich probeweiſe ver⸗ 
wendet, ſind die exploſiven Liddite⸗Granaten und 
⸗Shrapnels bisher noch nicht reglementsmäßig, 
ſollen aber nun in Gebrauch kommen. Wenn ich 
mich nicht täuſche, iſt Corditt das Sprengmittel, 
mit dem ſie gefüllt ſind. 

Es wird von engliſchen Zeitungen behauptet, 
daß die Boeren trotz Unterſtützung durch deutſche 
Artilleriſten — denn dieſe ſollen überall ſpuken 
— ſchlecht ſchießen. Die unmöglichſten Berechnun⸗ 
gen und Statiſtiken werden aufgeſtellt, die alle auf 
falſcher Vorausſetzung beruhen. Nimmt man als 
Grundlage einen der neulichen Kämpfe, in dem 
circa 6000 Boeren im Gefechte waren, und nimmt 
man einen Durchſchnitt von 50 Schuß innerhalb 
ſechs Gefechtsſtunden für jeden Mann an, fo giebt 
dies 300,000 Schüſſe. Natürlich ſollen einige der 
Boeren ihre geſam mten 100 Patronen verſchoſſen, 


* 


| 


haben, manche find überhaupt nicht ins Treffen 
gerückt. Die Artillerie iſt hierbei nicht in Rechnung 
gezogen. Verwundete und Todte auf engliſcher 
Seite waren auf 80 Mann angegeben. Es bedurfte 
alſo circa 4000 Schüſſe von Seiten der Boeren 
um einen Mann auf engliſcher Seite kampfunfähig 
zu machen. Dieſe Berechnung läßt zur Genüge 
erkennen, was von jenen Behauptungen der engli⸗ 
ſchen Blätter zu halten iſt. 


Wie wird ſich der 
kommende Winter geſtalten? 


Eine meteorologiſche Betrachtung. 
Von 
Dr. Guſtav Wetters. 

Prophezeien ift eine ſchwierige und meiſteus 
auch eine recht undankbare Aufgabe. Das iſt eine 
Erkenntniß, welcher ſich ſchon der Evangeliſt Mat⸗ 
thäus nicht verſchließen konnte, als er die That⸗ 
ſache des ſchnöden Undankes der Welt in die Worte 
zuſam menfaßte: 


„Der Prophet gilt nichts in ſeinem Vater⸗ 
lande.“ In einem Puncte aber wird von aller 
Welt darauf losprophezeit, als ob Jeder die un⸗ 
trügliche Gabe des Blickes in die Zukunft beſäße 
— nämlich in puncto des kommenden Wetters, 
denn da hat faſt Jeder ſein untrügliches Recept: 
Der Jäger das Benehmen des Wildes, der Förſter 
und Landmann ſeine Wahrnehmungen an der 
Vegetation in Wald und Feld und noch Andere 
orakeln gar ans den Schmerzen in der gichtiſchen 
Zehe oder dem Kaffeeſatz, und ſchließlich kommt 
Jupiter pluvius und macht die Sache ganz an⸗ 
ders. Natürlich hat nach den Geſetzen der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeitsrechnung auch immer ein gewiſſer 
Theil unſerer wettermachenden Mitbrüder mit 
ihren Vorausſagungen recht, und wenn ſie ein 
klein wenig Glück haben, entwickeln ſie ſich je nach 
ihrer Lebenslage, Verkehrskreis und Mundwerk zu 
mehr oder minder großen Wettercapacitäten vom 
Schlage des alten Schäfers Thomas bis zum auch 
nicht unfehlbaren Falb. 

Indeß muß billiger Weiſe zugeſtanden wer⸗ 
den, daß in einer Zeit, wo täglich Hunderttauſende 
in den Zeitungen die Wetterberichte und die gra⸗ 
phiſchen Darſtellungen des Fortſchreitens der baro⸗ 
metriſchen Maxima und Minima ſtudiren, das In⸗ 
tereſſe des Publicums an der Geſtaltung des kom⸗ 


menden Wetters ſeine volle Berechtigung hat, und 


zwar um ſo mehr dann, weun es ſich um den 


vorausſichtlichen Wettercharakter einer ganzen Jah⸗ 


reszeit handelt. 
haben in klimatiſcher Hinſicht 


Die Jahre insbeſondere 


übrigens ſo viel 


letzten 


Abnormes geboten: Milde Winter, kühle regueri⸗ 
ſche, an Hochw iſſerkataſtrophen reiche Sommer de., 


daß man ſchließlich darauf gefaßt iſt, 


Ich fürchte, daß es manch einem 
gefangen wird, der 


daß auch 
diesmal der Wettergott recht laumenhaft ſchalten 
und walten könnte. 

Im Allgemeinen iſt unter den Laien jetzt die 
Meinung verbreitet, daß unſere Winter milder 
werden. Fragt man aber nach den Gründen, fo 
wird die Antwort ſchuldig geblieben, und das Auf⸗ 
treten mehrerer warmer Winter iſt es allein, wel⸗ 
ches zu dem Glauben einer beträchtlichen, anhalten⸗ 
den flimatiſchen Veränderung verführt, ebenſo wie 
mehrere aufeinanderfolgen de ungewöhnlich harte 
Winter ſofort den Glau ben hervorrufen, daß wir 
einer neuen Eiszeit entgegengehen. 

Letzteres iſt nun in einem gewiſſen Sinne 
zwar richtig; denn es iſt eine unaufechtbare aſtro⸗ 
nomiſche Thatſache, daß der Winter der nördlichen 


Erdhälfte, welcher im Vergleiche zu jenem der ſüd⸗ 


lichen Erdhälfte als warm bezeichnet werden muß, 
ſeine höhere Temperatur nur dem Umſtande ver⸗ 
dankt, daß gegenwärtig der Zeitpunkt, in welchem 
der Erdball der Sonne am nächſten iſt, auf den 
Winter, und zwar auf den 1. Januar, fällt; die⸗ 
ſer Zeitpunct der größten Sonnennähe verſchiebt 
ſich aber allmählich und durchläuft in ungefähr 
25.000 Jahren das ganze Jahr, ſo daß in 10.000 
Jahren der Zeitpunct der größten Sonnen nähe auf 
Eude Juni, alſo die Zeit der längſten Tage, fallen 
wird, während um Weihnachten herum der Erdball 
ſich in Sonnenferne befinden wird. Daraus folgt 
aber, daß in jener fernen Zukunft die ſüdliche Erd⸗ 
hälfte ſich unſerer jetzigen klimatiſchen Verhältniſſe 
erfreuen wird, während in unſeren nördlichen Ge: 
genden ein ſtrenger, langer Winter und ein kur⸗ 
zer, heißer Sommer vorhertſchend iſt, welche viel⸗ 
leicht das Hereinbrechen einer neuen Eiszeit mit 
gewaltiger Vergletſcherung für das nördliche Eu⸗ 
ropa zur Folge haben werden. 

Klimatiſche Schwankungen, welche von einem 
bis zum anderen Extrem über 12.000 Jahre 
brauchen, können ſich aber un möglich binnen we⸗ 
nigen Jahren fühlbar machen; zudem ſteht das 
Auftreten mehrerer ungewöhnlich warmer Winter 
in der letzten Zeit in directem Gegenſatz zu der aus 
den aſtronomiſchen Eigenthümlichkeiten der Erd⸗ 
bahn für eine ferne Zukunft mit Sicherheit vor⸗ 
auszuſagenden Abkühlung der nördlichen Erd⸗ 
hälfte. Die Urſachen der Abnormitäten müſſen 
alſo anderswo liegen. 

Man hat nun in den letzten Jahren mit Si⸗ 
cherheit nachgewieſen, daß der Charakter unſeres 


mitteleuropäiſchen Wetters in hohem Grade von 
dem mehr oder minder häufigen Auftreten von 
Eisbergen im Atlantiſchen Ocean abhängt, welche 


mit der kalten arktiſchen Strömung zu Tauſenden 
vom Beginne des Sommers an bis tief in den 
Spätherbſt und Winter hinein gegen Süden hin⸗ 
untertreiben und in verſchiedenen Jahren ſehr ver⸗ 
ſchieden zahlreich auftreten. Damit iſt aber die 
Frage nach der Urſache unſerer jetzigen wärmeren 
Winter noch nicht beantwortet, ſondern nur in die 


andere Frage umgeformt, warum in den letzten Jah⸗ 


ren die Eisteift im nördlichen Atlantiſchen Ocean 
eine ſo ungewöhnlich ſchwache geweſen iſt. 

Eine große Anzahl von Beobachtungen deutet 
nun darauf hin, daß der Grund hierzu in kos⸗ 
miſchen Verhältwiffen zu ſuchen iſt, welche von 
weit außerhalb des Erdballes her auf unſer Klima 
einwirken, nämlich in periodiſchen Vorgängen auf 
der Sonne, die wahrſcheinlich ſehr mannigfaltiger 
Natur ſind, von denen wir aber wenigſtens einen 
ſehr wichtigen genauer kennen, nämlich das peri⸗ 
odiſche Auftreten der Sonnenflecken. Wie tief ein⸗ 
greifend die Bildung von Sonnenflecken, welche oft 
im Verlaufe von wenigen Stunden in großem 
Umfange auf der Oberfläche unſeres Tagesgeſtirns 
entſtehen, für die irdiſche Witterung iſt, beweiſt 
die Thatſache, daß das Erſcheinen einiger größeren 
binnen längſtens 24 Stunden die Bildung von 
Cirrhuswolken nach ſich zieht, welche regelmäßig 
die Einleitung zu einem Witterungsumſchwung 
ſind. Auf den erſten Blick ſcheint dieſer Zuſam⸗ 
menhang zweier Erſcheinungen, welche ſich auf 
durch einen Zwiſchenraum von 20 Millionen deut⸗ 
ſchen Meilen getrennten Weltkörpern abſpielen, 
räthſelhaft und wunderbar. Das Verſtändniß dier⸗ 
für geht aber ſofort auf, wenn man berückſichtigt, 
daß alle dieſe gewaltigen Revolutionen auf der 
Sonne von elektriſchen Stürmen begleitet find, 
welche ihre Wellen mit der Geſchwindigkeit des 
Lichtes in den Weltraum hinausſenden. In dem⸗ 
ſelben Moment, wo der Aſtronom durch fein Fern⸗ 
rohr eine oft bis zur Höhe von mehreren hundert⸗ 
tauſend Kilometern aufſchießende Sonnenfackel be⸗ 
obachtet, zeigt ihm auch die Magnetnadel durch 
ihre ſtürmiſchen Schwankungen an, daß eine von 
dem glühenden Sounenball ausgehende elektriſche 
Welle die Erde erreicht hat, in deren höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich aus Eiſen oder dem Eiſen nahe verwand⸗ 
ten Metallen beſtehenden Kerne nun durch Influ⸗ 
enz gewaltige magnetiſche Strömungen entſtehen. 
Dieſe wirken nun ihrerſeits wieder auf die Luft⸗ 
eleftricität, welche von einſchneidender Wirkung auf 
den Gang der Witterung iſt, und ſo iſt es ſehr 
begreiflich, daß das häufige Auftreten von Son⸗ 
nenflecken durch längere Zeit ebenſo lange auch 
unſer Klima auf das Entſchiedeuſte beeinfluſſen 
muß. ö 


Es iſt nun ſchon ſeit mehreren Jahrzehnten 
bekannt, daß die Maxima der Sonnenflecken eine 
Periode von etwa 12 bis 14 Jahren innehalten, 
und zwar ſo, daß eine Häufung derſelben meiſtens 
ſchon im zehnten Jahre eintritt, im elften Jahre 
den höchſten Betrag erreicht und auch noch bis weit 
in das zwölfte Jahr hineinreicht. 

Es iſt daher mehr als Zufall, daß ſeit faſt 
200 Jahren — fo weit reichen nämlich zuver⸗ 
läſſige Aufzeichnungen zurück, welche ſich auf 
thermometriſche Beobachtungen und nicht auf das 
Gedächtuiß der oft eitirten älteſten Leute gründen 
— je um das elfte Jahr herum in Gruppen von 
zweien oder dreien auffällig warme Winter häufen, 
während in den Zwifchenräumen Jahre liegen, 
deren Winter den gewohnten kalten, conkinentalen 
Charakter haben. Natürlich ſchiebt ſich zuweilen 
in den Zwiſchenräumen von 9—10 Jahren auch 
häufig ein kalter Winter ein, über deſſen Urſachen 
wir noch vollkommen im Unklaren find, Im All⸗ 
gemeinen kehren aber die Wärmeperioden mit 
großer Regelmäßigkeit wieder. J 

Nach den Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit 
dürfte auch unſer diesfähriger Winter von 1899 
zu 1900 einen wärmeren Charakter haben, wenn 
ſeine Temperatur vielleicht auch nicht ſo außerge⸗ 
wöhnlich warm ſein ſollte, wie die ſeiner beiden 
Vorgänger. 


Dieſe Prognoſe gewinnt an Wahrſcheinlichkeit 
noch durch den Umſtand, daß nach einer ebenfalls 
faft zwei Jahrhunderte alten Erfahrung das 
Volksſprichwort „kalter Sommer, warmer Winter, 
und umgekehrt“ keineswegs ſich bewahrheitet, ſon⸗ 
dern daß auf einen recht heißen Sommer gewöhn⸗ 
lich auch ein milder Winter folgt. In dieſem 
Jahre zeichnete ſich nun zwar das Frühjahr abſo⸗ 
lut nicht durch Wärme aus. Von der zweiten 
Hälfte des Jahres angefangen, bildete ſich aber im 
Vergleich zu gewöhnlichen Sommern ein derarti⸗ 
ger Wärmeüberſchuß heraus, daß der September 
den Charakter des Auguſt, und der Oclober jenen 
des September aunahm. Wir treten daher mit 
einem derartigen Wärmevorrath der oberen Erd⸗ 
ſchichten in den Winter ein, daß jener ſchon aus 
dieſem Grunde mindeftens in ſeiner erſten Hälfte 
lich mehrere Temperakurgrade über dem Durch⸗ 
ſchnitt bewegen dürfte. 


Jutereſſant, wenn auch nur in indirectem 
Zuſammenhang mit unſerem Thema ſtehend, iſt 
übrigens die Wahrnehmung, daß ſeit Mitte unſe⸗ 
res Jahrhunderts eine Häufung warmer Winter 
auch außerhalb der Perioden der Sonnenflecken 
ſtattgefunden hat. Wahrſcheinlich ſteht dieſer Um⸗ 
ſtand in Zufammenhang mit der auffälligen That⸗ 
ſache, daß ſeit jener Zeit auch die Gewitter⸗ und 
die Blitzgefahr ſich für Mitteleuropa außerordent⸗ 
lich vermehrt hat. 

Das den Schlittſchuhſport liebende junge Volk 
wird freilich mit der Ausſicht auf einen warmen 
Winter nicht zufrieden ſein. Die Allgemeinheit 
aber zieht aus warmem Winterwetter doch ſo be⸗ 
deutende Vortheile, daß es nur mit Freude zu 
begrüßen iſt, wenn die rauhe Jahreszeit 
ſich nicht gar jo grämlich anläßt und das hält, 
was ſie nach ihren beiden letzten Vorgängern vers 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Der Sälfcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Braddon. 


Vor dem Thore wartete Herr Tribbs, den er 
Auftrag nach dem Shorulliffer Bahnhof ſchickte, dem etwa 
ankommenden Flüchtling nicht von der Seite zu gehen, aber 
einige Zeilen in den Händen des Stationsvorſtehers zurückzulaſſen, 


die Carter über alles Vorgefallene genau unterrichten ſollten. 
XXXXI. 


In weniger als einer Viertelſtunde, nachdem Carter in ſeinem 
Wagen Mangoldshöh' verlaſſen hatte, hielt die Droſchke vor dem Jas⸗ 
minhof. Der Detective bezahlte, entließ den Kutſcher und trat allein 
in den Garten. 

Er zog eine neben der Glasthür befindliche Glocke und hatte 
Muße genug, ſich all' die ausgeſtopflen Vögel und die überſeeiſchen 
Merkwürdigkeiten zu betrachten, die den breiten Hausflur ſchmückten, 


mit dem 


behandelte?“ 


ganz richtig ſein 


denn Niemand erſchien, um zu öffnen. Er kingelte ein zweites Mal, 


und nun kam nach weiteren Minuten eine 
Geſicht mit einem bunten Tuch verbunden war. Der Detective 
wünſchte Major Templin zu ſprechen, und das junge 
chen führte ihn ungeſäumt in das nach dem Hofe liegende Wohn⸗ 
zimmer. 

In einem Seſſel vor dem Kaminfeuer ſaß ein Herr. Es war 
nicht ſehr hell in dem Zimmer, da deſſen einziges Fenſter auf ein 
kleines Treibhaus ging, das mit allerlei Cactusarten, die der frü⸗ 
here Eigenthümer der Beſitzung beſonders bevorzugt hatte, ange⸗ 
füllt war. 

Der Detectiv muſterte den Herrn im Seſſel ſehr ſcharf, aber die 
ſorgſamſte Beobachtung zeigte ihm nichts, als einen gut conferz 
virten Mann zwiſchen fünfzig und ſechzig Jahren, mit entichloi® 
ſenem Ausdruck um den Mund, den ein grauer Schnurrbart 
überſchattete. 

„Ich komme, einige Erkundigungen über einen Ihrer 
Freunde einzuziehen, Herr Major, und zwar über Herrn Dawſon, der 
ſeit heute Morgen um 4 Uhr vermißt wird.“ 

Der Herr im Seſſel rauchte feine Meerſchaumpfeife. Als 
Carter die Zeit des Verſchwindens erwähnte, ſchlugen die 
ll des Rauchenden auf das Bernſteinmundſtück der 
Pfeife. 

So leiſe das Geräuſch auch war, hörte der Detective es doch 
und folgerte daraus, daß Templin ſeinen Freund geſprochen hatte 
998 wußte, daß der Flüchtling um 4 Uhr das Schloß verlaſſen 
hatte. 

„Sie wiſſen, wohin Herr Dawſon fi 

ich hatte die Abſicht, ihn heute 


junge Perſon, deren 


ewendet hat?“ fragte 
Carter. l ; 5 

„Im Gegentheil, 
beſuchen.“ 

„Hm! 
nutzlos.“ 

„Natürlich. Herr Dawſon hat Mangoldshöh' verlaſſen, ſagen 
Sie? Und ich war der Meinung, er ſtehe noch in ärztlicher Behand⸗ 
lung und könne ſich nur auf ſeinen Krücken einige Schritte weit fort⸗ 
bewegen.“ 

„Ich glaube, daß es ſo war, nichtsdeſtoweniger iſt er ver⸗ 
ſchwunden.“ 

„Was meinen Sie mit dem Verſchwinden? Ich vermuthe, er 
iſt verreiſt, und es ſtand ihm doch wohl frei, zu reiſen, wohin es ihm 
beliebte?“ 

„Selbſtverſtändlich.“ 


Abend zu 


Dann find meine Fragen über den Gegenſtand 


Mäd⸗ 


29. Fortſetzung.] 
„Dann kann ich mich auch nicht ſo ſehr darüber wundern, daß 
er ſich auf den Weg machte“, rief der Major, ſich über das Feuer beu⸗ 
gend und die Aſche aus ſeiner Meerſchaumpfeife klopfend. „Der arme 
Teufel war lange genug durch ſein gebrochenes Bein an das Haus 
gefeſſelt. Aber weshalb laufen Sie ihm nach, wie einem Kinde, das 
ſeiner Mutter ausgerückt iſt? Sie ſind doch nicht der Arzt, der ihn 


zu geſtehen“, lächelte 
„hat mich die Frau Baronin 


„Nein! Ihnen die Wahrheit Carter 
mit bezaubernder Treuherzigkeit, 
von Wolkenfels aus London hierher berufen, um mir den Auf⸗ 
trag zu ertheilen, mich nach ihrem verſchwundenen Vater umzu⸗ 
ſehen, bei dem es ſeit ſeiner Krankheit im Oberſtübchen nicht 
ſoll. Ich bin nämlich meines Zeichens Privat⸗ 
Dieſes plötzliche Verſchwinden ſcheint mir auch in der 
wir müſſen anf einen Selbſt⸗ 
über die Sache, Herr 


Al.) 
Daw⸗ 


wunder⸗ 


detective. 
That nicht geheuer, und ich glaube, 
mord vorbereitet ſein. Wie denken Sie 
Major?“ 

„Auf 
glaube, Sie 
fon war ſeit 
lich.“ — — 

„Sie 
mich in Ihrem Hauſe, 
nach 


der Major 
getroffen. 
immer 


nichts dagegen, Herr Major, wenn ich 
im Garten und den Außengebäuden 
ihm umſehe? Der arme Herr könnte ſich doch irgendwo 
bei Ihnen verſteckt haben. Wenn bei ſolchen Leuten erſt eine 
Schraube los iſt, läßt ſich gar nicht abſehen, welche Dummheiten ſie 
machen.“ 
Major Templin zuckte die Achſeln. 
„Ich halte es nicht für wahrſcheinlich, 
mein Wiſſen in mein Haus gekommen 
ſagte er, „aber Sie mögen immerhin das 
vom Boden bis zum Keller durchſuchen, wenn 
ruhigt.“ 

Er klingelte und das Mädchen 
erſchien. 

„Ach, Nelly, Sie haben ſchon wieder Ihre Zahnſchmerzen ? Das 
iſt ein guter Vorwand, ſich von der Arbeit zu drücken. Dieſer Herr 
will ſich im Hauſe und im Garten umſehen. Führen Sie ihn überall 
umher, aber beeilen Sie ſich ein bischen, ich möchte endlich mein Eſſen 
haben.“ 

Das Mädchen begleitete den Fremden in den Flur. 

„Nelly“, brüllte der Hausherr, als das Mädchen mit dem Detec⸗ 
tive am Fuße der Treppe ſtand. „Nelly, kommen Sie noch auf einen 
Augenblick zurück.“ 

Das Mädchen gehorchte 
flüſterte Unterhaltung, von 
verſtand: 

„Wenn 
büßen.“ 

Carter folgte ſeiner Führerin zuerſt in die unteren Räume, und 
als er dieſe auf das Gründlichſte unterſucht hatte, ſtieg er zu den obe⸗ 
ren Stockwerken empor und durchſuchte auch hier Alles mit pein⸗ 
licher Genauigkeit. Zuerſt begleitete ihn Nelly in das Schlaf⸗ 
zimmer des Majors. Plötzlich ſtürzte ſich der Detektive auf die 
offen ſtehende Thür, verſchloß ſie und ſteckte den Schlüſſel in ſeine 
Taſche. 

„Bemühen Sie ſich nicht weiter, Fräulein Uuſchuld“, rief er 
kommen Sie hierher ans Fenſter.“ 


mein Wort“, erwiderte 
baben ins Schwarze 
dem Eiſenbahnunglück 


doch 


lächelnd, 
Alfred 
ſehr 


haben 


daß 
ſein 

ganze 

es Sie 


Dawſon 
ſollte“, 
Haus 
be⸗ 


ohne 


mit dem verbundenen Geſicht 


und Carter 
der er nur 


hörte 
den 


eine leiſe ge⸗ 
letzten Satz 


Sie den Mund nicht halten, ſollen Sie es mir 


und 
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Das Mädchen gehorchte. 

„Sie ſcheinen mir ein ſehr verſchmitztes Ding“, 
tive, „und Ihre Zahnſchmerzen ſcheinen mir eine verdiente 
Was ſagte Ihr Herr eben zu Ihnen ? Weshalb befahl er Ihnen, den 
Mund zu halten?“ 7 

Nelly ſchüttelte den Kopf und zupfte verlegen an dem Zipfel 
ihrer Schürze. 

„Der Herr 
wirſch. 

Herr 


ſchalt der Detec⸗ 
Strafe. 


hat mir nichts geſagt“, antwortete ſie un⸗ 

„Der ſagte Ihnen Nun, 
ſich durch Ihre Verſtocktheit recht 
Lage bringen. Wiſſen Sie, einſperren 
kann?“ 


Sie werden 
unangenehme 
laſſen 


nichts ? 
eine 
ich Sie 
ſtammelte Nelly. 
Es iſt doch 
Herr mir 


ihm nicht 


lieber will 


in 
daß 
„Mein 


nicht 
befiehlt. 


Gott, 
meine 
Er 
Ich 
Ge⸗ 


einſperren?“ 
gar nichts gethan. 

Schuld, wenn ich thue, was der 
wird gleich ſo wüthend, wenn ich gehorche. 
darf doch nichts gegen ihn ſagen, ich ins 


fängniß.“ 
„Das ſollten Sie ſich doch überlegen. Ein Mädchen, das einmal 
für immer verloren.“ 


im Gefängniß war, iſt 

„So will ich Ihnen denn Alles geſtehen“, rief Nelly unter 
Thränen, „nein, ins Gefängniß will ich doch nicht.“ 

„Das dachte ich mir“, ſpottete Carter, „aber es 
rade nicht viel, was Sie mir zu erzählen haben 
Herr Dawſon kam Morgens zwiſchen fünf und ſechs 
hier an?“ . a 

a, zehn Minuten nach ſechs. Ich öffnete eben die Fenſter⸗ 
„Ganz recht.“ 

„Und der arme Herr 
ohnmächtig zu werden. 
half ihm vom Pferde 
Herr Dawſon ſetzte ſich 
um auszuruhen, und mich 
Lirdorf, einen Wagen zu holen, 
ſon fort.“ 

jetzt 


Um acht, 
ſeine Uhr. 

„Erzählen Sie dem Herrn nicht, 
bat das Mädchen. 

Es war keine Zeit zu verlieren, 
noch einen Augenblick. Hatte die junge Perſon ihm die Wahrheit ge⸗ 
ſagt oder dieſe Geſchichte erfunden, um ihn von der rechten Spur ab⸗ 
zubringen? Aber die Angſt Nelly's vor ihrem Herrn ſchien aufrichtig. 
Sie weinte jetzt, fie weinte echte Thränen, die ihr über die Wangen 
liefen und das Tuch netzten, das den unteren Theil ihres Geſichts 
verhüllte. 

„Ich kann es in der „Krone“ erfahren, 
Wagen des Wirthes benutzt hat“, dachte der Detektiv. „Sagen 
Sie Ihrem Herrn“, rief er dem Mädchen zu, „daß ich ſeinen 
Freund nicht gefunden und keine Zeit mehr habe, mich von ihm zu 


verabſchieden.“ 

Carter legte die ganze Entfernung nach dem Gaſthofe faſt lau⸗ 
fend zurück, denn der Gedanke, der Verbrecher könnte ihm entſchlüpfen, 
brachte ihn zur Verzweiflung. 

„Er hat einen großen Vorſprung“, ſagte er ſich, aber ſein lah⸗ 
mes Bein wird ihn nicht wenig hindern.“ 

In der „Krone“ hörte Carter, daß der Wagen um ſieben Uhr 
Morgens durch ein Mädchen aus dem Jasminhof beſtellt wor⸗ 
den und das Fuhrwerk erſt vor einer Vierſtelſtunde zurückge⸗ 
kommen war. 

Der Kutſcher wurde gerufen und 
er einen Herrn in einem dunkelblauen Pelz 
gehend, das Geſicht von einem dicken Shawl beinahe bis an 
die Naſe verhüllt, vom Jasminhof abgeholt hatte und mit 
ihm nach Shornkliff gefahren, aber trotz größter Eile zu dem 
Zuge, den er zu erreichen gewünſcht, zu fpät gekommen 
war, denn der Herr kam humpelnd zu dem Wagen zurück 
und befahl, ihn nach Maning zu bringen, einem kleinen Dorf 
in der Nähe von Shornkliff. Hier war der Herr im Pelz im 
Bierhauſe abgeſtiegen. hatte dort zu Mittag gegeſſen, die Zeitung 
geleſen und ſich bis nach ein Uhr aufgehalten. Um zwei Uhr 
waren ſie wieder auf dem Bahnhof in Shornkliff, wo der Herr 
den Kutſcher bezahlte, ihm ein reichliches Trinkgeld gab und 
ihn entließ. 

Carter beſtellte gleichfalls einen Wagen nach dem Bahnhof von 
Shornkliff. 
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ja 


iſt ge 
werden, 
Uhr 


daran, vor Schmer⸗ 
Herrn Major rufen, 
und führte das Pferd in den Stall. 
im Wohnzimmer in einen Seſſel, 
ſchickten fie in die „Krone“ nach 
und um acht Uhr fuhr Herr Daw⸗ 


ſah 
was ich Ihnen geſagt habe“, 


Dawfon war nahe 
zen Ich mußte den 


der 


und war drei vorüber! Carter auf 


und doch zögerte der Detektiv 


ob Jemand den 


daß 


beſtätigte Carter, 
lahm 


und ſehr 


Aossozeno Ienaypon 


Auf dem Bahnhof in Shornkliff angekommen, 
ſich zunächſt nach Tribbs um. Der kleine Mann war 
zu entdecken, aber bei dem Stationsvorſteher fand 
Brief vor: 

„Herr im Pelz 
„nahm Fahrkarte 1. 
Claſſe. Tr.“ 


Der 
Abends 
frei. 
„Derby“, murmelte er, „Derby. Er geht alſo nordwärts. Was in 
des Himmels Namen führt ihn dieſen Weg?“ 


ſah Carter 
nirgends 
er einen 


| 


traf 2,10 M. ein“, 
Claſſe nach Derby, 


ſchrieb Tribbs, 
ich eine 2. 


nächſte 
ab. 


Zug 
Carter 


nach Derby ging erſt um ſieben 
Uhr hatte alſo noch mehr als drei Stun⸗ 


den 


XXXX. 


N Die Eiſenbahnfahrt zwiſchen Shornkliff und Derby war in 
der kalten Frühlingsnacht keineswegs angenehm. Die Finſterniß 
breitete ſich wie ein ſchwarzes Leichentuch über die Felder, und 
der Wind umheulte ſchweriaüthig den vorwärts eilenden Zug. 
An Beſchwerlichkeiten jeder Art gewöhnt, wußte Carter es ſich auch 
in dieſer Lage bequem zu machen, und bald ſchnarchte er ſehr be⸗ 
eue in ſeiner Wagenecke, bis ihn der Ruf: „Wagenwechſel!“ auf⸗ 
reckte. 

Es war noch dunkle Nacht, als Carter in Derby ankam. Hier 
wendete er ſich ſofort an den Stationsvorſteher, der ihm ein Billet 
von Tribbs überreichte. 


„Alles richtig bis Derby. Mann im Pelz nahm Fahrkarte nach 
Hull. Ich begleite ihn natürlich. Tr.“ 


Auf ſeine Erkundigungen 
daß er noch mehrere Stunde 
wiederum eine Stunde auf 
haben würde. 

So ſehr es ihn auch verlangte, dem lahmen Flüchtling und 
Tribbs nachzueilen, mußte er ſich doch mit Geduld in das Un⸗ 
abänderliche zu ſchicken ſuchen. Er begab ſich in das Reſtau⸗ 
rationszimmer, beſtellte eine Taſſe heißen Kaffee und etwas Gebäck, 
und nachdem er ſich geſtärkt hatte, zog er ſich in den Warte- 
ſaal zurück, um auszuruhen, bis ein Gepäckträger, den er damit 
beauftragt, ihn weckte, um ihm mitzutheilen, der Zug nach Hull ſei an⸗ 
gekommen. 


„Hull! 


beim Stationsvorſteher erfuhr er, 
n auf den Zug nach Normanton und dort 
den nach Hull abgehenden Zug zu warten 


Hull!“ murmelte er. „Er ſcheint nach Rotterdam, 
Hamburg oder Petersburg flüchten zu wollen, nach irgend einem 
Ort, wohin abzuſegeln ein Schiff in Bereitſchaft liegt, ein 
ſchlauer Plan, und wenn Tribbs nicht auf dem Bahuhof ge 
weſen wäre, würde Joſef Wilmot uns ganz gemüthlich ent» 


ſchlüpft fein.“ 

Es war Morgen und heller Sonnenſchein, als der Zug, mit 
dem Carter fuhr, in die große Bahnhofshalle von Hull 
dampfte. Sich reckend, betrat der Detectiv in erwartungsfroher 
Stimmung den Bahnſteig. Er ſah ſich aufmerkſam nach allen 

ſofort den getreuen Tribbs, der die 


Seilen um und erblickte 
ausſteigenden Reiſenden beobachtete. Der arme Tribbs ſchien ſehr 
ſich der 


verſtimmt. 
Tribbs“, 


„Es muß 
Ihnen 


ſich 


ihm 


etwas ſchief gegangen ſein“, 
feinem Untergebenen nähernd. 
auf die Schulter klopfend, 


ſagle 
„Nun, 
zit 


Detektiv, 
rief er, 
entwiſcht?“ 
„Ja, aber es iſt nicht me 
drießlich. „Ich folgte dem 
hende bewegte, als ob ihn 
derte, auf Schritt und Tritt. 
kliff halte ich auf ihn gewartet, 
Pelz an mir vorüber und v 
nehme mir natürlich auch 
aus den Augen. So oft 
denn ihn herauszufinden, war 
| lich und ſah ſich immer ſcheu um, ob er 
folgt würde. 
Ich 


Tribbs ver⸗ 
ſich ſo be⸗ 


ine Schuld“, erwiderte 
lahmen Burſchen, der 
das lahme Bein gar nicht hin⸗ 
Am Bahnhofſchalter in Shorn⸗ 
und richtig hinkte der Lahme im 
erlangte eine Fahrkarte nach Derby, ich 
eine und verliere ihn nicht eine Minute 
er ausſteigt, bin ich hinter ihm her, 
eine Kleinigkeit. Er hinkte entſetz⸗ 
nicht beobachtet und ver⸗ 


erzähle einem 
Pelz es hören 
bin, hätte mir 
folgen, wohin 


Mitreiſenden 
mußte, der 
telegraphirt, 

in einer 


ſo laut, daß de 
Anwalt, deſſen Schrei 
ihm ungeſäumt nac 
Wahlangelegenheit ge 


Mann im 
ber ich 
Hull zu 


reiſt wäre. 


er 


(Fortſetzung folgt.) 
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Tageschronik. 


— Zur Jubiläumsfeier des Herrn 
Paſtors W. P. Angerſtein. Zu Ehren 
des Jubilars fand am Mittwoch um 7 Uhr im 
Grand Hotel ein Feſteſſen ſtatt, an dem ſich nahe 
an 200 Perſonen, darunter auch zahlreiche Damen, 
betheiligten. Unter den Anweſenden bemerkten 
mir den Herrn Generalſuperintendenten, den Herrn 
Polizeimeiſter, den Herrn Präſidenten, den Chef 
der Gensdarmerie⸗Verwaltung, den Vertreter des 
Warſchauer Conſiſtoriums Staatsrath von Pertz, 
Herrn Commerzienrath Herbſt, Herrn C. Scheib⸗ 
ler, Herrn Manufakturrath Kunitzer und zahlreiche 
Bürger und Fabrikanten aus beiden Gemeinden 
unſerer Stadt. 

Unter den Klängen der von der Scheiblerſchen 
Capelle ausgeführten Tafelmuſik, die zur Er⸗ 
höhung der feſtlichen Stimmung beitrug, nahm 
das Diner einen ſehr heiteren Verlauf. Als der 
Champagner gereicht wurde, erhob ſich der Herr 
Generalſuperintendent und brachte das Wohl Sei⸗ 
ner Majeſtät des Kaiſers und des ganzen Kaiſer⸗ 
lichen Hauſes aus, worauf enthuſiaſtiſche Hurrah⸗ 


rufe erfolgten und die Anweſenden ſtehend die 


Nationalhymne ſangen. 

Der Herr Präſident trank dann auf das Wohl 
Sr. Durchlaucht des Fürſten Imeretinski, Paſtor 
Holtz auf den Herrn Gouverkeur Geheimrath K. 
K. Miller. Superintendent Burſche toaſtete auf 
den Jubilar, der in herzlichen Worten ſeinen 
Dank ausſprach 
Feſtverſammlung trank. Es folgte dann 
lange Reihe von Tiſchreden ernſten und heiteren 
Inhalts, in denen zu wiederholten Malen der 
Gattin a 
wurde. Den anweſenden Vertretern der örtlichen 
Behörden widmete Herr Paſtor Angerftein einen 
kurzen Toaſt und der Herr Polizeimeiſter antwor⸗ 
tete in ruſſiſcher Sprache mit einem Hoch auf die 
Geſammtheit der Feſtverſammlung. Paſtor Paiſert 
aus Chodecz dankte dem Jubilar für ſeine reli⸗ 
giöſen Schriften, insbeſondere die Confirmanden⸗ 
bücher, die auch auf die Landgemeinden reiche 


und auf das Wohl der ganzen 
eine 


eder Tageblatt 


von öffentlichen Inſtitutionen und Privatperſonen 
geſpendeten Summen; 

2) Berathung von Vorſchlägen betreffs Spen⸗ 
den zum Beſten des Polytechnikums und 

3) Ergreifung von Maßregeln zur Ent⸗ 
wicklung und Vervollkommnung von Hülfslehr⸗ 
anſtalten, ſowie Förderung der praktiſchen Arbeit 
der Studenten in Fabriken und induſtriellen 
Etabliſſemens. Zur Berathung dieſer Fragen hat 
Seine Durchlaucht der Herr Generalgouverneur 


den Baron Leopold Kronenberg, den Kammer⸗ 
herrn Grafen Felix Czacki und Herrn Manu⸗ 
fakturrath Julius Kunitzer zu Mit 


gliedern 


der Verwaltung des Juſtituts er⸗ 
nannt. 7 


— Heimliche Deſtillation. Am Mitt⸗ | 
woch um 12 Uhr Nachts entdeckte der Revier⸗ 
auffeher Sliwinski, daß der Einwahner des Hauſes 
W 26 in der Nowomiejska⸗Straße, Joſek Herſch 
Cederbaum, in ſeiner Wohnung ſich heimlich damit 
beſchäftigte, aus Polirlack Spiritus zu fabriciren. 
Alle dabei benutzten Apparate und ein beträcht⸗ 
licher Vorrath Spiritus wurden mit Beſchlag bes | 
legt, Cederbaum ſelbſt verhaftet und die Auges | 
legenheit dem Acciſereſſort zur Unterſuchung über⸗ 
eben. 

u — Rohe Mißhandlung. Die Brüder 


Anton und Franz Kobylecki, wohnhaft in Baluty, 


| alfo 201 Knaben, 


Ströme von Segen ausgegoſſen hätten, Paſtor 


Angerſtein toaftete nach einander auf die St. 
Trinitatis-Gemeinde, die Kirchenvorſteher der 
Johannis⸗Gemeinde und das Feſtcomité. Paſtor 
Holtz trank auf das Wohl des Präſes des Conſi⸗ 
ſtorſums, Sr. Excellenz des Herrn Generals Bur⸗ 
mann, und Paſtor Gundlach auf die St. Johan⸗ 
nis⸗Gemeinde. Zum Schluß verlas Paſtor Holtz 
die zahlreichen kelegraphiſch eingelaufenen Glück⸗ 
wünſche, unter denen ſich folgende Depeſche des 
Herrn Gouverneurs befand: 


„Ipomy upnkarb uoe AymeBHO8ß no- 
anpasnenie c Anannarnnaranhrienx ony- 
mehis Anrapo Bomreny 

T'y6epHarTops 
Konorantaus Manıep2.> 

Ferner hatten der Direktor der Britiſchen und 
Ausländifchen Bibelgeſellſchaft, Herr Henry Edward 
Millard, und der Herausgeber des Evangeliſch⸗Lu⸗ 
theriſchen Sonntagsblatts, Paſtor emer. Bertholdy, 
telegraphiſch ihre Glückwünſche geſandt. 

Im weiteren Verlauf des Diners wurde auf 
Vorſchlag des Herrn Dr. Tochtermann eine Col⸗ 
lekte zum Beſten des Waiſenhauſes veranſtaltet, 
die dank der Munificenz eines der auweſenden 
Herren das ſchöne Reſulfat von beinahe 800 Ru⸗ 
beln ergab: 

Zum Schluß nennen wir die Namen der 
Herren Paftoren, die von nah und fern einge⸗ 
troffen waren, um dem Jubilar perſönlich ihre 
Glückwünſche darzubringen. Es waren die Paſto⸗ 
ren: Generalſuperintebdent Manitius, Super⸗ 
intendent Burſche aus Zgierz, Superinten⸗ 
dent Müller und Hilfsprediger Fabian aus Petri» 
kau, Buſe aus Wiskitki, Holtz aus Alexandrow, 
Filßer aus Wloclawek, Eſſenburger aus Lipno, 
Knothe aus Wengrow, Paifert aus Chodecz, Buſch⸗ 
mann aus Przedecz, Brauner aus Bromberg, 
Werner aus Schwarzwald in Poſen, Biedermann 
aus Tomaſchow, Börner aus Zdunska Wola, 
Fiedler aus Belchatow, Zander aus Kielce, Schön⸗ 
eich aus Lublin, Woſch aus Zyrardow, Schmidt 
aus Pabiauice, Wendt aus Nowoſolna, Schmidt 
aus Rypin, Wojat aus Brzezin, Schultz aus 
Nowy Divor, 

— Seitens der Gouvernements⸗Regie⸗ 
rung iſt dem Magiſtrat e worden, vom 
1. Januar k. J. den Handelsleuten das Auf⸗ 
ſtellen von Buden in den engen und 
ichmutzligen Straßen in der Altſtadt nicht 
zu geſtatſen. In Folge dieſer Verordnung haben 
verſchiedene Handelsleſtte ſchon Läden in der Markt⸗ 
halle an der Lutomirskaſtraße gemiethet. 

— Wie bekannt, wurde vor einiger Zeit die 

Verordnung, nach welcher die hieſigen Kaufleute 
auf Grund einer ihnen vom Magiſtrat ausgeſtell⸗ 
ten Beſcheinigung, daß ſie zur Kaufmannsgilde 
gehörten, ohne Paß nach dem Innern des 
Reiches reiſen konnten, aufgehoben. Da nun 
die Beſchaffung eines Paſſes im Allgemeinen und 
beſonders in ſchleunigen Fällen zeitraubend iſt, 
haben die Kaufleute den Vorſtand der Kaufmauns⸗ 
gilde erſucht, dahin zu wirken, daß der frühere 
Modus wieder eingeführt werde. 
Zum Beſtande der Vexwaltung des 
Warſchauer Polytechnikums, die unter 
dem Vorſitz des Direktors aus den Dekauen der 
einzelnen Abtheilungen und dem Juſpektor der 
Studenten beſteht, gehören ſtatutenmäßig auch drei 
vom Generalgouverneur ernannte Perſonen, die 
ſich durch ihre induſtrielle Thätigkeit im Weichſel⸗ 
gebiet einen Namen gemacht haben, und zwar zur 
Berathung folgender Fragen: 

1) Aufficht über die richtige Verwendung der 
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und der Kinder des Jubilare gedacht ſtehen, iſt Folgendes zu berichten: 


Sophienſtraße M 65, überfielen den ſiebzehnjährigen 
Jau Petrzak, gegen den ſie aus irgend einem Grunde 
einen glühenden Haß nährten, und prügelten ihn 
mit Knütteln ſo arg, daß er bewußlos liegen 
blieb und ſchwere, lebensgefährliche Verletzungen 
davontrug. 

— Ueber die Sommercolonien, welche 
unter der Leitung der Frau Marcus Silberſtein 


Von 800 Candidaten find nach den Sons 
mercolonien u. z.: nach Krzytowka in drei 
Parthien 189 Mädchen, nach Andrzejow in eben⸗ 
falls drei Parthien 126 Knaben, nach Niezua⸗ 
nowice in zwei Parthien 55 Knaben, nach Ciecho⸗ 
cinek 16 Mädchen und 20 Knaben, zuſammen 
darunter 66 Zöglinge der 
Talmud⸗Thora (Handwerkerſchule), und 205 Mäd⸗ 
chen geſchickt worden. 

Die Einnahmen der Sommercolonien betru⸗ 
gen vom 1. Januar bis zum 1. November 1899 
— 6746 Rbl. 25 Kop., u. z. find eingegangen: 
an freiwilligen Beiträgen 2116 Rbl. 30 Kop, 
von dem am 14. Januar l. J. verauſtalteten Ball 
3759 Röbl. 93 Kop., ferner von der Frau Vorſitzen⸗ 
den der Sommercolonien zur Gründung einer Muſter⸗ 
tolonie für Knaben 3500 Rbl., von der Gasanſtalt 
500 Rbl., von Herrn Salomon Landau 150 
NEL, von Herrn N. Tauber 100 Rbl., von Herrn 
M. Szuffer 25 Rbl., von Herrn B. Freudenberg, 
10 Rbl., von Herrn M. Lichtenfeld 5 Rbl., von 
N. N. 5 Rbl., von Fran W. Bakowska 2 Rbl. 
50 Kop., an verſchiedenen kleinen Spenden 72 
Rbl. 52 Kop. Herr J. K. Poznauski hat auf 
jeinem Gute Nieznanowice wie früher jo auch in 
dieſem Jahre 55 Knaben auf eigene Koften unter» 
gebracht. 

Die Ausgaben beliefen ſich in der nämlichen 
Zeit auf 6138 Rbl. 26 Kop., u. z. ſind für 
Wohnung und den Unterhalt von 189 Kindern in 
Krzytowka 2216 Rbl. 75 Kop., in Andrzeſow 
für 126 Kinder 1939 Rbl. 74 Kop., in Ciecho⸗ 
einek 712 Rbl. 12 Kop. für 55 Kinder, in Niez⸗ 
nanowice nur für die Reiſe und Penſion 422 
Rbl. 35 Kop., verausgabt worden. 

Das Comitee der Sommercolonien fühlt ſich 
veranlaßt, allen gütigen Spendern für die reichen 
Gaben, den Mitgliedern des Aerzte-Comitees der 
Sommercolonien für die ſanitäre Pflege der Kin⸗ 
der, u. z. den Herren Aerzten: Arnſtein in Cie⸗ 
chocinek, Kozieradzki in Niezuanowice, dem Ehren⸗ 
mitgliede Herrn B. Eiger in Warſchau für das 
Auswirken der freien Fahrt für die Kinder und 
Aufſeher, ſpwie für die freien Bäder in Ciecho⸗ 
cinek, und Herrn Grünbaum und Gemahlin für 
die Fürſorge in der Colonie in Niezuanowice, den 
herzlichſten Dank auszuſprechen. 

— Wegen Verletzung des Fahrregle⸗ 
ments ſind vom 10. bis zum 17. November 14 
Droſchkenkutſcher von den Chargen der Polizei aus | 
gehalten und zu geſetzlicher Verantwortung gezogen 
worden. 

— Zum Eentebericht des Miniſte⸗ 
riums des Ackerbaus bringt die «Topr. 
IIpom. Tas., einige Ergänzungen, die ſich auf 
den Einfluß der Regengüſſe im Auguſt und Sep⸗ 
tember auf die Ernte beziehen. Bei der Beipre: 
chung des Ernteberichts bemerkten wir, daß die 
Qualität des Korns im Allgemeinen keine hohe 
ſein wird, nach den Mittheilungen des angezogenen 
Blattes erweiſt es ſich, daß dieſe Annahme ſich 
leider beſtätigt hat. Der Rayon, welcher unter 
Regen gelitten hat, umfaßt die Gouvernements 
Moskau, Twer, Kaluga, Wladimir, Njafan, Tula, 
Orel, Kursk, Woroneih und Tambow. Beſonders 
hat das Sommergetreide gelitten, das beim Ein⸗ 
tritt des Regens zumeiſt noch auf dem Halm 
ſtand; das Korn rieſelte zum Theil aus, zum 
Theil aber wurde es mißfarbig und keimte aus. 
Am ſtärkſten wurde das Gouv. Orel in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. 

Die Gouvernements Penſa, Sſamara und 
Sſaratow litten weniger, da der Regen dort we⸗ 
niger intenſiv war und das Sommerkorn zum 
größten Theil ſchon gedroſchen war. Der Süden 
Rußlands hatte nur wenig von Regen zu leiden. 
Das Bild ſtellt ſich nach den einzelnen Gouverne⸗ 
ments wie folgt: 

Gouv. Moskau ſtark verregnet alles Korn, 
das minderwerthig geworden iſt; Twer desgleichen. | 
Wladimir ſehr ſtark verregnet und gusgewachſen 
alles Korn; Rjaſan desgleichen; Tula desgleichen; 
Orel desgleichen; Kursk ſtark verreguet; Woro⸗ 


ger Packete ſind dabei auch 


viel zu wünſchen übrig 


neſh desgleichen. Nur zum Theil gelitten haben 
die Gouvernements Tambow, Penſa, Sſamara, 
Sſaratow, Dongebiet, Jekaterinoſſlaw, Charkow, 
Poltawa, Tſchernigow, Kiew, Wolhynien, Podolien, 
Beſſarabien, Cherſſon und Taurien. 

Vom Lodzer Muſik⸗Verein. Am 
künftigen Montag, den 4. Dezember, Abends 8 
Uhr findet im Lokale des Muſikvereins ein mu ſi⸗ 
kaliſcher Abend für die Mitglieder und 
deren Familien ſtatt. Gäſte dürfen durch Mit⸗ 
glieder eingeführt werden. 

— Aus Kaliſch wird uns berichtet, daß 
dort in der Erwartung der Beſtätigung des Bau⸗ 
projects der Warſchau⸗Lodz⸗Kaliſcher Eiſenbahn die 
Preiſe für Grundſtücke zu ſteigen beginnen und 
daß ſchon verſchiedene Neubauten geplant werden. 
Unter Anderem wurden dieſer Tage zwei in der 
Nähe der Stadt belegene Bauplätze von 4½ Morgen 
und 1 Morgen zu deu bisher in Kaliſch nicht dageweſe⸗ 
nen Preiſen von 5000 Rbl. und reſp. 1700 Rbl. 


verkauft. Auf dieſen beiden Grundſtücken ſollen, 
da ſie Lehmlager enthalten, Ziegeleien erbaut 
werden. 


— Seit Einführung des Poſtpacket⸗ 
verkehrs nach dem europäiſchen Rußland 
hat ſich für Deutfchland, wie die „St. Pet. Ztg.“ 
dem „B. T.“ entnimmt, der Verſand in ungeahn⸗ 
ter Weiſe entwickelt. Für die Verſender derarti⸗ 
weſentliche Erleichte⸗ 
rungen und bedeutende Portoverbilligung eingetre⸗ 
ten. So ſind zu jeder Sendung drei Zollinhalts⸗ 
erklärungen, welche die Größe der Poſtpacketadreſ⸗ 
ſen haben können, erforderlich. Die Zollinhaltser⸗ 
klärungen ſind nicht mehr mit einem Siegelab⸗ 
druck zu verſehen. Dagegen iſt bei Werthpacketen 
nur die Packetadreſſe mit einem Abdruck des Sie⸗ 
gels, mit welchem die Sendung verſchloſſen iſt, 
zu verſehen. Jedes Werthpacket muß von einer 
beſonderen Adreſſe begleitet ſein. Es iſt jedoch ge⸗ 
ſtattet, für drei gewöhnliche Packete, welche von 
demſelben Abſender an denſelben Empfänger gerich⸗ 
tet ſind, nur eine Packetadreſſe zu verwenden. Die 
Werthangabe hat gewöhnlich in der Markwährung 
zu erfolgen. Geſchieht ſie in der Rubelwährung, 
ſo iſt bei der Umrechnung das Verhältniß von 1 
Rubel = 216 Pf. (2 Mark 16 Pf.) oder 1 Mark 
= 46 Kopeken zu Grunde zu legen. Bei der 
Werthangabe nach dem alten Satze (320 Pfg. = 
Rubel) zahlen die Abſender unnützerweiſe nur mehr 
Werthverſicherungsgebühr. Auf jeder Adreſſe und 
Packetaufſchrift ſoll die Lage des Orts (außer den 
Gouveruementsſtädten) noch durch die Angabe des 
Gouvernements näher bezeichnet ſein. Nachnahme 
iſt auf Sendungen nach Rußland vorerſt noch nicht 
zuläſſig. 

— Die Lage des Warſchauer Geld⸗ 
markts hat ſich in der Beziehung gebeſſert, daß 
der Mangel an Geld nicht mehr ſo fühlbar iſt 
wie vor wenigen Wochen, dadurch aber, daß die 
Lage des Credits in den meiſten Fällen eine 
unbeſtimmte iſt und beim Diskontiren die größte 
Vorſicht geübt wird, ſind die Abſchlüſſe ſehr er⸗ 
ſchwerkt. Die Handelsumſätze ſind bedeutend 
zurückgegangen und geben ein verhältnißmäßig 
geringes Wechſelmaterial. Eine Beſſerung der 
Lage des Geldmarkts iſt in nächſtei Zeit nicht 
vorauszuſehen, im Gegentheil, man erwartet eine 
weitere Verſchlimmerung, da im December die 
Bezahlung der Zuckeraceiſe, die den Geldmarkt 
immer ſehr erſchöpft, bevorſteht und auch zu Ende 
des Jahres gewöhnlich rege Nachfrage nach baarem 
Gelde herrſcht. 


— Vom franzöſiſchen Textilmarkt 
wird uns aus Roubaix, d. 27. November 
geſchrieben: 


Die allgemeine Geſchäftslage auf unſeren 
Wollmärkten war in der letzten Woche verhältniß⸗ 
mäßig ruhig, ohne daß jedoch eine weſentliche Ab⸗ 
ſchwächung der Preife zu conſtatiren iſt. Es darf 
nicht vergeſſen werden, daß ſowohl in rohen Wol⸗ 
len wie in Kammzügen und Kämmlingen von 
den Verbrauchern in den letzten Monaten ſehr be⸗ 


deutende Einkäufe gemacht worden ſind, ſodaß die 
Ruhe im Wollhandel wohl 
In den Lohnſpinnereien bereiten die Beſitzer, welche 


verſtändlich erſcheint. 


noch immer nicht den Rohmaterialien entſprechende 
Preiſe für die Geſpinnſte erzielen, neue Preiser⸗ 
höhungen vor. In einzelnen Fabrikatiouscentren, 
jo in Fournies und Reims, ſollen dem nächſt größere 
Verſammlungen der Spinnereibeſitzer ſtattfinden, 


um dieſe Preiserhöhungen definitiv zu beſchließen. 


Im Garnhandel ſelbſt fanden für Kammgarne wie 
für Streichgarne in allen Nummern und Quali⸗ 
täten in der letzten Woche größere Käufe von Sei⸗ 


ten der Fabrikanten ſtatt, während die Garnhänd⸗ 


ler ſelbſt ſich weniger kaufluſtig verhielten. Mit 
Bezug auf den Welthandel iſt zu berichten, daß, 
während Kammzüge und rohe Wollen weniger be⸗ 
gehrt erſcheinen, Kämmlinge ſich fortgeſetzt beſter 
Nachfrage erfreuen, ebenſo Dechets, welche beide 
Rohmaterialien heute mindeſtens 20—25 Prozent 
höher als in dem vorigen Quartal notiren. In 
den Wollwebereien bleibt man, trotzdem in der 
letzten 7 weniger Käufe ſtattfanden, gut bes 
ſchäftigt. Die Verkäufer ſind nicht nur nicht ge⸗ 
willt, billigere Offerten zu machen, ſondern ſehen 
ſich ſogar vielfach veranlaßt, ihre Preiſe noch zu 
erhöhen. 

— Von engliſchen Textilmarkt wird 
uns aus Bradford berichtet, daß die ungemein feſte 
Tendenz auf den Wollmärkten auch während der 
letzten Woche beſtanden habe, obwohl die Umſätze, 


| einige beſtimmte Qualitäten ausgenommen, keine 


allzubedeutende geweſen ſind. Die Käufer beobach⸗ 
teten größere Zurückhaltung mit Rückſicht anf die 
bevorſtehende Londoner Wollauktion, umſomehr da 
im Detailverkehr die Geſchäfte im allgemeinen 
laſſen. Der Export in 
Wollgarnen hat ſich auch während der letzten Woche 
in ziemlich günſtiger Weiſe entwickelt, ohne jedoch 
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ſo große Dimenſionen anzunehmen, wie dies in den 
vorangegangenen Monaten der Fall geweſen iſt. 
Die Wollgarnſpinner halten auf feſte Preiſe 
und weigern ſich ſelbſt kleine Untergebote, welche 
ihnen von den Conſumenten gemacht werden, an⸗ 
zunehmen. Es ſollen in der letzten Woche auch 
in wollenen Strickgarnen einige größere Verkäufe 
zu weſentlich erhöhten Preiſen zu ſtande gekom⸗ 
men fein. Die Stimmung auf dem Baumwoll⸗ 
garu⸗Markt war in der letzten Woche, ſofern 
feinere Nummern und Qualitäten in Betracht 
kommen, wiederum eine feſte; theilweiſe fanden 
Preiserhöhungen ſtatt. In den Webwarenfabri⸗ 
ken iſt man gut beſchäftigt, ebenſo haben die 
Wirkwaarenfabrikanten voll zu thun. Der Ge⸗ 
ſchäftsgang in der Spitzen⸗ und Seideninduſtrie 
wird als ein ſehr guter bezeichnet. Auch die 
Hutwaarenfabrikauten haben nicht über ſchlechten 
Geſchäftsgang zu klagen. 

— Die hieſige Fabriks⸗Meiſter⸗Verein 
hält Morgen Abend um 7½ Uhr in ſeinem 
neuerdings vergrößerten Lokale an der Glöwna⸗ 
ſtraße ſeine Monatsberathung ab, worauf 
ein Herrenabend ſtattfindet. 

— Thalia⸗Theater, Heute Abend findet 
eine Wiederholung der Operette „er Opern⸗ 
bal!“ zu halben Preiſen ſtatt. 

— Ueber die Leoniden. die am 14. und 
15. November nicht, wie erwartet wurde, ſich 
gezeigt haben, ſchreibt der bekannte wie⸗ 
ner Aſtronom J. Palifa der „N. Fr. Pr.“ Fol 
gendes: 

Es dürfte allgemein intereſſiren, den Grund 
kennen zu lernen, weshalb die gehegten Erwaxrtun⸗ 
gen getäuſcht worden ſind. Ein abſchließendes Ur⸗ 
theil in dieſer Richtung ſchon jetzt abgeben zu 
wollen, iſt ſicher nicht am Plage; nichts deſto we⸗ 
niger kann es geſtattet ſein, vorläufig Vermuthun⸗ 
gen aufzuſtellen. Der Aſtronom H. A. Newton 
— nicht mit dem Entdecker des Gravitationsge⸗ 
ſetzes zu verwechſeln — hat im Jahre 1863 alle 
älteren Nachrichten über das Leoniden⸗Phäuomen 
geſammelt und dieſe einer Unterſuchung unterzo⸗ 
gen. Danach waren große Sternſchnuppenfälle in 
den Jahren 902, 934, 1002, 1101, 1202, 1366, 
1533, 1698, 1799, 1833 beobachtet worden, wel⸗ 
cher Liſte 1866 noch hinzuzufügen iſt. Vor Allem 
iſt zu bemerken, daß dieſe Liſte nicht ausſchließt, 
daß auch in gewiſſen dazwiſchenliegenden Jahren 
große Sternſchnuppenfälle ſtattgefunden haben. Die 
einfache Annahme, daß an den betreffenden Tagen 
trübes Wetter geherrſcht hat, genügt, um das Feh⸗ 
len einer Nachricht zu erklären. Aus dieſer Lifte 
folgt, daß im Mittel nach 33 ¼ Jahren ſich ein 
großer Sternſchnuppenfall ereignet hat und daß 
ſomit einem Jutervall von 34 Jahren drei Ju⸗ 
tervalle von 33 Jahren zu folgen hätten. Da zwi⸗ 
ſchen 1799 und 1833 ein Intervall von 34 Jah⸗ 
ren liegt, ſo war man berechtigt, anzunehmen, 
daß drei Intervalle von 33 Jahren folgen werden 
und ſomit im Jahre 1899 ein großer Fall zu er⸗ 
warten ſei, dies um ſo mehr, als im Jahre 1898 
der ſogenaunte Vortrab nicht unbedeutend war, 
Allein die erwähnte Liſte zeigt auch, daß dieſe re⸗ 
gelmäßige Aufeinanderfolge der Intervalle nicht 
eingehalten wird, und daß die einzelnen Juter⸗ 
valle zwiſchen 32 und 34 Jahren ſchwanken kön⸗ 
nen. Es iſt daher möglich, daß wir im nächſten 
Jahre einen großen Fall erleben. So weit giebt 
kan 5 einfache Statiſtik der Leonidenfälle Auf⸗ 

uß. 

Die Urſache, daß die Intervalle unregelmä⸗ 
ßig auf einander folgen, liegt aber in den Stö⸗ 
rungen, welche der ganze Meteorſchwarm durch die 
großen Planeten Jupiter und Saturn erleidet. 
Eine Rechnung über die Art und Größe dieſer 
Störungen anzuſtellen, iſt nur möglich, wenn man 
den Radiationspunkt und die Umlaufszeit des 
Schwarmes keunt. Der Radiationspunkt ft, ziem⸗ 
lich genau bekannt, aber nicht die Umlaufszeit; 
denn bei jedem Zuſammentreffen der Erde mit 
dem Schwarm haben wir es mit einem andern 
Theile des Schwarmes zu thun, oder mit ande⸗ 
ren Worten, wir beobachten ſtets ein anderes 
Object. 

Da jedoch der Leouideuſchwarm dem Kome⸗ 
ten 1866 I feine Eutſtehung verdankt, ſo kann 
man die Umlaufszeit des Schwarmes der Umlaufs⸗ 
zeit dieſes Kometen gleichſetzen. Dieſer Komet iſt 
aber nur in einer Erſcheinung beobachtet worden; 
das Jutervall zwiſchen der erſten und letzten Beo⸗ 
bachtung iſt derart kurz, daß die Umlaufszeit zwar 
mit 33.2 Jahren, aber mit einer Unſicherheit von 
etwa einem Jahre auf und ab gefunden wird. 
Damit hängt natürlich zuſammen, daß der Ort 
des Kometen nur ſehr ungenau bekannt iſt, und 
die Wiederauffindung, die jeden Augenblick erfol⸗ 
gen kann, ſich äußerſt ſchwierig geſtaltet. Sobald 
aber dieſer Komet gefunden ſein ſollte, wird man 
deſſen Umlaufszeit genau kennen, und damit wird 
auch die Möglichkeit geboten ſein, die Störungen, 
die fowohl der Komet als auch der Leoniden⸗ 
ſchwarm erfährt, genan zu ermitteln und 
das Erſcheinen des Leonideuſchwarmes mit ganz 
anderer Sicherheit als bisher anzugeben. 

— Wie unſere Zimmerpalmen be 
baudelt fein wollen! Die Palmen find die 
Fürſten der tropiſchen Wälder und wollen auch 
wie Fürſten behandelt ſein. Sie verlangen einen 
von allen Seiten freien, hellen Standort, viel 
Licht und im Sommer reichliches Begießen. Be⸗ 
herrſchend oben auf dem Blumentiſch, auf Pfei⸗ 
lern, Ständern u. ſ. w. fühlen ſie ſich am wohl⸗ 
ſten. In der warmen Jahreszeit gönne man den 
Palmen eine kleine Sommerfriſche, ſtelle ſie in 
den Garten oder auf den Balcon, oder wenn bei⸗ 
des nicht vorhanden iſt, in recht helle, häufig ge⸗ 
lüftete Räume, und ſpritze ſie dabei fleißig. Im 
Winter — ungefähr von November bis Februar 
— pflegen die Palmen mit der übrigen Pflanzen⸗ 
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ſchteiden; das geſunde Wutzelwerk darf nicht ge⸗ hagen nach den oſtaſiatiſchen. Gewäſſern in See 1 2 EM in Plötzli oldmünze um in unbeſchräunkter Suite (1 

a ee Fan ii, Bon den Küſten Slams wird Prinz Meise RE RU, e er 17,124 Dali Nebiyuld.) 

9732-7911! de | 5 einrich alsdann an Bord des „Deutichlaud“ fach g ö oldmünzen alter Prägung werden von der 
8 e I Singapore gehen, um ſich in dieſem Hafen auf No wo voſif fk, 29. November.“ Auf der [Balk augenommen: | nd) 

„J. Menger aus Wien, E. Hftvowakt ud F. dem Mitte Januar daſelbſt fälligen, Lloyddampfer See, herrſcht ein heftiger Stürw. Impptinle gug den Führen 1886 ‚ad 
edi ke dad Sekte M. RO einzuſchiffen und dieſen zur Heimreiſe über, Co⸗ rt Sa N De ee 1896 zu 15 0. 44 K. 

65, Jus Legaterinoſfialh. K. Ge HAd ud Mita, H. gehen Wen Su Ne e , . 
S ati aus RD Rosenberg aus chens Jün ahe die „Reueſt, Nachr.“ gde, wird telehenphitt, daß die Prüftdouten der ſüdufrie ] Halbimperkale aus den Jahren 

Walſchau; 0 fal alsdann in einem italieniſchen. Hafen erfolgen, känſſchen Republiken: Krüger und Steſu, den Seipel 7 „us „ 

) 1 f N zum den Seeweg über Gibraltar zu ;eripareu,. Dad. Generülen Sauber Crauje die Weis b albimpetiale aus früheren 
„ II., Of fe, da 5 I 2 } 2 | \ „Genexälen Igubzrt und Crauje die Weiſung gaben, 

2 . Me J. Wut und R. Sammel, Eintreffen des Prinzen iu der Heimalh darf un- ihre, Streitkräfte,, usch, Möglichkeit: zu konzentriren Jahten mo, TB: u 
bil. } ! an TH TO geführ Mitte Februax exwartet werden, AN“ { ‚1078 Dukaten „ 63 ½ „ 
Ade aus dem wochen Fuchs & Co. aus Breslau. 29, November. Die Vezerguen⸗ und dem Feind. große Verluſte, beizubringen. 
III Sana, vi Ale Art. Sees, Säle a ehrt Bereits in drei Ab⸗ | 

N Akramfoh Schapir L. Salbert, J. Piot⸗ iſt im Alter von 107 Jahren und ſieben Monaten, theilüngen formirt, u. z.: eine bei Ludyſmith, die, Coursbexicht. 

5 bete, 3, Afternlicht, KERNEL ale Warſchau, n Domnowig, Kpis Debnitz, geitorben. „zweite am. Tugela Fluß und die, dritte öſtlich von eh | 

185 „Achlelroßt aus Lhblin, J. Bermaun aus Halle au 48,028. November. Die der Linie Pietermaritzburg —Caſtcourt, um, den 2 F 
NET cee aue Opatow, L. Kohn Stadtnerordneten bewilligten 2 600,000 Mk. zur 2 5 6 „ F ee ir 
r Le Ft: i Fa" 10 105 Errichtung von Elektrieitätswerken. Engländern den Rückzug abzuſchneiden. General [ % 8 8 8 8 | 2 
c 0 “N AR I Biwi Mah lcd burg 28. November, Der abgehen⸗ Cronſe befolgt die nämliche Taktik. 5 a Sin 
„ Offroivier 15 Hi aus Czenſtochau Wauer⸗ de engliiche, Roblenhamnfer „Brune, Wat; b ond o 29. November, Dag Bhreau e 25 A 
nal ease 1 ‘ aftiiche un f x - 2 FN f N { | * 1% 0 0 Wu 5 2 
mau; ana Odeſſa, M. M. Weißkohl aus Biela, e en a Na N Reuter peröffentlicht folgendes amtliche Telegramme | a he 
A. Honereſwicz gus Habianick, I., Hillmann aus Waſſerlinie gänzlich aufgeſchui Methuen hat das Burenheer am Fluſſe Modder 2 2 LI de 2 

ae Maſſexrſinie gänzlich aufgeſchnitten und begann 2 PN | PET, , 

eri 84460 5 ai, f 6, johoxk zu ſinken. Es glückte den in der Nähe aufs Haupt geſchlagen. 2 ir u ® 4 % 8 

Ar G. Maltninkenus Waiſchau⸗ 22 | Eee A ARE 1 die Lo b. d o h, 29. November. Die gauze Di⸗ 5 8 57 85 | 72 5 8 
er ppitere, Bergung, des, untergegangenen Schiffes zu Methuens attakirte geſtern die! Buren, die wm 8% 8 el 5 Re E 
hun e Sehliher Dank. Gigant 31. möglich ſein wird. Die Maunſchaft iſt geretfet. ſich am Modderfluß verſchanzt hatten. Die Buren 45 * l i 
weine Jubila dam habe ich bon Nah und, Fern Je. iich en 1. 1 5 ne a zählten 8000, Mann, hatten, zwei rieſige Geſchütze, Pa En eee 3 
ace eee al daß A. night im, 26. d. M. sehon 600 Nero zuſammeſ, ſchlugen Kruppſche Kauonen und audere Artillerie⸗Geräthe. R 2 HI on 3 
ee f dee i e in der dortigen Wirkwagrenfabrik ſowie, in den“ Die Schlacht dauerte zehn Stunden, die Englän⸗ _ zu. u Ju 85 i 
Wilier der hiefigeu LI ee die Wohnungen von, Israeliten die Feuſter ai Br der hatten während, Def nanzen Zeſt weder Lebens⸗ ) N 1 7 4 f 8 Br Sina 
e Bang, rar BUNG SUE mung fe. 8 iin, un 0), 71] 8] | BEE 8 
un Pb MD feuer Andenfeu beicheuft, wie auch, einen Bajonettangriff machte, zerſtteute, ſich die Modder zu überſchreiten. Der Sieg der Engläne |, e U IE Age ® 

e den, Nicht ütheraneri,, die, ‚Meiner, güch, gedacht om | ax nnd der t ein fr 9 10 — 8 i 
bien, lauen innigfeinnd beigtiäften, Dhnfaus,| nn n n Sipeuieis ö DI cal en volljtändiger, Nach Methuens, Worten > 3 BER 8 
f em en 3 14 f e eile mn e este e Ba haftet Aden deer Sieg zu den glänzendſten in der eng⸗ = * } 5 
In E nad | n „e, Augerſtein. dem Miniſter des Auswärtigen, Delkaſſe, die Mit⸗ liſchen Geſchichte. ® 5 
Ic . a Be e N e e ö L ou don, 29. November. Lord „Paul | 10 1 
eee Alpe ee 140 ene. mit den en ſüdafrikauiſchen Republiken. Das 1 0 f n g nr f 5 
„ Aus aller Welt. Blatt knüpft, daran die Bemerkung, daß England, SMethuten iſt der Held des Tages in Kondeng Nach- l N € 3 

Bl sus mi Gl u ol Bu damit die vollſtändige Unabhängigkeit beider Re⸗ dem er am 21. das Lager von Dranſe River ver- — 4 8 

* — rr Die ho der Bene 1 an 1 7400 da dh laſſeu, hat er am 23. und 25. bei Belmont und N 0 * 8 
Ahelmine von Holland auf dem Schloſſe fe er Aufklärung. eine, nämlich, daß f : i | 7 8 
Lob it eite ſehr geregelte. J. M. ſteht um 11 England, indem es den Beginn des Na Se En are Siege davongetzagen, und lite 8 5 
Uhr auf und Kine, nach einer! herzlichen Be⸗ des im Widerſpruch zum. Nuündſchreiben geſtern iſt es ihm, gelungen, eine ſtarke Armee 5 
gelißungemit det Königkn⸗Mufter, in derell Geſell⸗ Lord, Salisbury! bis auf den. 11. Oktobet der Buren zu ſchlagen und den Uebergang über S8 2 8 
HF das erſte Frühſtſick ein.“ ange beginnt zurückdatire, die gegen, das franzöſiſche Schiff deu Modderfluß zu erzwingen, ſodaß jetzt auch das N 


„Cardoba“ getroffenen. Maßnahmen, fechtfertigen 


dle Erledigung der Regierungsangelegenheiten, und 
1 gung d 9 egenhe wolle, Eine ſolche Auffaſſung ſei durchaus unzu⸗ 


Ebuferenzen imkt Miftiſtern und Mitgliedern des | 1 N J 
Civil⸗ und Militärcabinets werden abgehalten. „läſſig, da in dem Augenblick, wo, ſich der Zuit 
Gegen 11 uhr macht die Königin mit Gefolge ſchenfall ereignete, das Rundſchreiben Lord. Salis⸗ 
einen Spgzierritt in die Umgegend von Alpen: bum s, in Geltung geweſen ein, Das „Journal 


letzte Hinderniß, das ihn von Kimberley trennte, 
beſeitigt iſt. 

London, 29. Nopember, Die Maxi he⸗Ab⸗ 

theilung unter General“ Methuen hat 


die Somnupirä-Qnnienifär Anfall 


in der 


1 N} 1 * r 4 * fi . 3 7 . 5 f nu “ 1 zu U 
dobrn, win nach der Rückkehr gegen halb 1 Uhr officiel“chat bisher, keine, Note über die Mitthöi⸗ + 5 
in Geſellſchaft 10 Kann dg ee Frühe lung des engliſchen Bolſchafters veröffentlicht. Schlacht bei Graspan 105 Mann verloren. 0 Urowiee l, 


+ Bukanastı 28. November, Die ordentliche 
Seſſion des rumänischen Parlaments wurde gefterit, 
in üblicher feierlicher Weſſe ‚it, einer Thronrede 
eröffnet, in welcher es heißt, die weile und loyale 


ſtück einzunehmen! Montags Nachmittags 2 Uhr 
n finden geiöhulich Couferenzen“ mit! Miniſtern 

tat und du andern Naͤchmttlagelt Beſprechungen 
mit Gelehrten. Zwiſchen 3 und 4 Uhr unter⸗ 


London, 29, November, Laut Depeſchen 
aus, Pietermaritzburg iſt, die Lage bei Ladyſmith 
uunetände rt geblieben. Die Boeren haben ihre 


„ Mikolajewsta 22, 
thellt Räggrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Gn 
jette und all chand c Sch o 


mmm Ihre Maſeſtäk daun, ohne Rückſicht auf Politik, von welcher Rumänen niemals } abgewi⸗ Laufgräben bis auf 200 Meter vor den engliſchen ee e hir e 41 der ihn 
das Weſter, Einen, Spaziergang in den Part und. hen sei, tenge foptgeſtzt ihre, Früchte. Die Bezie Werſchanzungen gezogen. Ine Ladyfmith, fehlt „ 1 . — 
wan die !“ Sbereltiſcher Waldwilgeſl. aum hälb 3 hungen zus allen, Mächten, ſeien die beiten, Die =. N 

gun Uhr wird Thee“ getrunken s und um halb Thronrede gedenkt der Theilnahme Rafnäniens an Trinkwaſſer. 


London, 29. November. Ju dem Tref' 
few bei Proton Hill iſt, der engliſche Major Hobbs 


der Haager Friedensconfetenz) und daukt für die 
dem, Königshauſe e der Kfaukheit des 
Prinzen, Carol erwieſene, Loyalität, un „Anhäng⸗ . 
lichkeit, der Nalion. Sie kündigt Kette > Gefangenihnit geralhen. ar 

Geſetzentwürfe finguciellet, wirthihaftlicher und Die Verluſte des Weſt⸗Vorkſhire Regiments 
juridiſcher Natur au, ferner GER HalE der find ſehr empfindlich. (Laut offtz. Telegramm der 
Steuergeſetzgebung, um eine gleichmäßige Vertheie, „Engländer, ſollen mur, 14% Todt. und) 50 


af Uhr dinitt. Nur an wenigen Wochentagen 
dinirt Ihre Majeſtät mit Gefolge, zumeiſt aimmt 
ie das Diner“ in Geſellſchaft der Königin⸗Mutter“ 
eln. Ihre Maſeſtät iſt in Allem, fehr pünktlich 
old verlangt väſſelbe auch voll ihrer Umgebung 
um Abend beschäftigt ſich die Königin“ ausſchließ⸗ 
Aich mit Leclüte. in 11 Uhr herrſcht Ruhe im 


Ein halbe 


„ ganzen Schloſfe! 10T hung der Laſten auf, alle Geſellſchaftsklaſſen ber⸗ g f 04 
Inu Web aleo eines Schweſterpaares! beizuführen, und ſpricht die Hffonung aus, daß die Verwundete geweſen G ſein.— Anmerke d. Re⸗ mit & th 
see wird gemeldek: Im Jiein“ lebten ſelt! Durch Trockenheit hervorgerufene landwirthſchaftliche. daktion). ip TETTEITERTTT ni en 


iur vier Jähreſt zwei Sthweſtern Anna und Josepha Kriſis bald überwunden: ſein werde. Die Throne London, 29. Nevember. Die Schlacht iſt auf Myers Piſſag: zu vermiſthen. 


S., die ehemals“ Beſitzeriunen eines dortigen rede wurde au vielen, Stellen mit, großen Beifall ur E . a ! ; 

0 ge d LEBE ſie ihr Haus berkauft aufgenommen. Der König und, der Thronfolger en Modderfluß begann n 5% Mogens mit Näheres zu e fragen beit, Verw Im 
oo lea eine Mohtinganteihktenig Küz⸗ waren wiederholt Gegenſtand lebhafter Sympathie nem Angriff der) Artillerie, Jafantere und c pere Passage Nr. 2. 

- Aal) ein Brieekäget“ die Aung St in einem r Fundgebungen. , N Ca palletie. Die Gardeinfanterie ſtaud dem rech⸗ OREHBTEHTE. 

zan aſöſchen Zuſtande der Schwäche, daß eres für ange⸗ Ka wit ut ine pe 1, 28. November. In, ten, die 9. Briga de dem linken Flügel der Buren a 


Szene hielt, die Polizei davon zun verſtändigen. Als Sachen des, neueſideckten, Complots gegen den Marnerparz ropoxa Zonan, na 


ni folgenden Tage eln Wachmann indie Wahr „Sultan werden die W e förtgeſetzt. gegenüber. Das gauze Heer der Buren, 8000 oo non or. 1030 fer. T'pazıa, 
nung entſendet wurde wund die Thür gewaltsam „Zahlreiche Verhaftungen in hohen „Gpil⸗ und | Malin Fark, betheiligte ſich am Kampf mit Cynonp. O0 aun rr, Aro 20 unoaa 
geöffuet werden mußte, fand man im Zimmer Militärkyeiſen, erfolgten, Said Bey, Ferdi Bey zwei ſchſve ren, und 4 leichten, Geſchützen, Lord Honopa enn 1899 voa BN 10 
nebeneintttder (beide Schweſtern auf einen“ Haufen zund Ziah Mollah ſind bereits nach, Meinen ver⸗.“ Mett lobt, das 8 g k 8 YACOBE: yrpa, Gyzers uponagezgens 
von Bettzeug und Kleidern auf dem Boden die- wieſen. Said Bey, der Jetzt ⸗ſechsig Jahre alt it, e ee erhalten feiner Truppen, „yUUIi Una pA ABANHNa ro 


0 gende Ole ger.) Josepha wur todi, die ältere 
„ Lulzefgte ſchwache Spurbtavon! Heben. 4 Nach arzt 
„chem Atrsſpruche iſt“ die ſüngere Schiefer | Hun⸗ 
gers“ geſtorben und) die llere⸗ zun völligen Kraft⸗ 
5 far antsgehungert, Auf dem! Transport ius 
Klankenhaurs ſtarb auch die ältere Schweſter. Beide 
hatten ſchon das Alter don 70, Jahren übefſchrit⸗ 
sp Und ſelten“ die. Wohnung »wverlaſſene Warum 
sich das Schweſternpaar ſo kümmerlich ernährte. 
Und ſchließlich wichts mehr zur ſich nahm, äiſt umſo, 


iſt in Berlin erzogen, Sein, Väter Kemal, Paſcha 
war fräher lange Jahre, zürkiſcher Bolſchafter in 
Berlin. Große Unruhe herrſcht im Nildiz⸗Kiosk 
über, die a e RUE zweier jungtürki⸗ 
ſcher Führer, die, einen dürchſchlagenden Coup in 
der jungtürkiſchen Hache hier, machen ſollen. Die 
e hoch keine, Spur „ der, beiden Perz Kampf gegen die, Boeren bewaffnen, profeſtirt. 
II eiten. ’ 5 - . 
Belger ad, 28, November, „Die, Gattin des > Kon ſtanttnope el, 29. November. Die 
in, Wien damicilirenden ehemaligen Fingnzmiuiſters | Verhaftungen vieler hoher Beamte dauern fort. 


beſouders der Artilletie, auf das wärmſte. 
% „Bert fee l 29. November. Dr. Leyds hat 
an alle enropäiſchen Regierungen, Noten ge⸗ 
chick, in welchen ern gegen das Vorgehen der Eng⸗ 
länder, welche die Kaffern ud Baſutos 


HMYINECTBA, npunaltenamare Ku- 
reuo ropoga Hosen, Mahdex! 
Tanny upozusaminömy.) n yaaıd 
Topronoß noxs M 400/18, aau.md 
nonenie 241 ıpy64 99 Kon. nexon- 
Mon Fase, nozareft u To 
poker »660p0R% QA 1898/9 5 
onhnennaro 8 04 p. 70 Ron. 
IIpokana yer upona OA 
en 5b roponb Ioan na MB 
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naht etlichen als beide don ihren Vetwandten Or, Vuſc wudde auf, dem, hieſigen Bahnhöfe pon, Gen ſind bis jetzt orf srtönlichfeite Xpanenin. 
desc erg een Mundie mau in ihrem, Gendarmen angehalten im f der eie ae 1 - e Tep. Toxas; gon pA 18 % 
mE ace ein f abe l. lunes Spurtaſſen⸗Negielung und Nachts mit Poli ih be N jan haf 1 X en. he ein Fuad Paſcha wolle 1899 voa. 
af puch fand. 6% u e ble zenze Rach Semlin, 3 mc ef ert, Die Frag die Polizei eine Reviſioſt barnehmeß, 4 Ipesunen ra rop. Oenenid, 
H d it Aal {u age halte in Belgrad Familjeſangelegenheiten, zu ‘ords 


On an CexBeetparops' MurorahıurE, 
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Wichtig für die Inſerenten! 


Am Sonntag, den 3., Donnerſtag, den 7. Sonntag, den 10., Donnerſtag, den 14., Sonntag, 
den 17., Dounerſtag, den 21, und Sonnabend, den 23 Dezember I. J., wird das „Lodzer Tageblatt“ 
in einer 


bedeutend vergrösserten Auflage =g 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


Dis Hxzpedition. 


KKKRKENKEERKESKKERURKRURKNR | Belauntmachnng. 3 
Lodzer Thalia - Theater. „ „ I N . 
. Die Direktion des Creditsbereins 5 seine e 


Freltag den 1. December 1899. 
Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der der Stadt Lodz debe, . 1 9 a. e. 
Plätze. bringt hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß am 1. (13.) Dezember 


3. Aufführung der auch am vergangenen Dlenſtag mit ſenſatlonille m J. um 10 Uhr Vormilta Si | u u 
0 a 98 im Sſhangsſaalt der Direkllon, Im Gebäude der nal⸗Uebun 
Erfolge zur Darftellung gekommenen, nach gänzlich veränderten Motiven Creditgeſelſchaft in der Srennia⸗Stroße Mr 427 (19) uns öffentliche Zlehung 20 9 8 


aufs glänzendste neu inſcenitten, mnftalifh wie textlich gleich hervor⸗ e 8. Zug im Riqulſitenhauſe des 3. Zuges. 
zu amortiſtrenden Pfandbriefe Nattfladen wird. 
ragend wer thvollen und interiſſanten Operette: Ausgelooſt werden Pfandbriife aller 6 Serien im Betrage von Der Commandant 
Der Opern ball. 250.150 Nubel. der Loder Freiwilligen Feuerwehr. 


Der Präſes: E. Herbst. 
Der Bureau⸗Direktor: A. Rosicki. 
Tod, den 16. (28.) November 1899. 


eee ee eee eee 


Drukarnıa l. 2027 4 


w Lodzi, ulica Dzielna M 13 
BR Bi poszukuje | 
“Zdoinych zeceröouß® 
5 do robot dzielowych | 
ı maszyniste 


von Richard Heuberger. 
In Seine geſetzt vom Oberregiſſeur Fritz Päts. 
Zum Schluß des 2. Aktes: Eiwas ganz Neu es: 
„Das lebende Glockenſpiel“ 


Großes Narſch⸗Ballet⸗Dioer tiſſement. 
ausgeführt von 12 eee tir ſtudlrt und inſcen irt von 
ta PI 


* 


Sonnabend den 2. December 1899. 
Bei ſortgeſetzt AEN und halben Preiſen 


e 
Zum 2, Male die vom Publikum und von der Kritik als eine glänzende 
Aufführung bizeichnete Borſtellung der ibenſo komiſchen wie poeſievollen 38 
erette: 


Farinelli. 


Broße komiſch: Operette in 3 Akten von Hermann Zumpe. 
In Scene geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päts, 
Im 2. Alt: Das dramaſtiſch luſtige Duet 
„Das baben wir nicht kontraktlich“, geſungen von Edwin 
Stempel und Al⸗xander Walden. 
Vorläufige Anzeige : 
Sonntag den 8. December 1899 findet bie 1. Aufführung bes brelartigen 
draſtiſch luſtigen neuen Scäwantes : 


Der Stellpertreter. 

Zug und Kaſſenſtück des Berliner Reſidenz Theaters, beſtimmt fait: 

Als Einleitung zu dem 1 Theaterabend geht die einaktige 
ovität : 


o 
A 


KEKRKERKKHKRURKLEÄNRRHRHUHN 


Bahornia AR 74. 


Spiegel: Magazin 


A. Bauer, 


Möbel⸗, Polſterwaaren⸗ und 


— 1) — 


A. Ziolkowska, 


Promenade, Ede Andreads:@trafe Nr. 41 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, ſowie Kinder⸗An züge, welche 
nach den letzten Mod, journalen angefertigt werden, zu niedrigen Prelſen. 


Wobee pojawienia sig mydet glicerynowych, opatrzonych naslado vnictwem moich 
etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu i Przemystu, upraszam uprzejmie 


Zum Einsiedler, 


gleichfalls hundirte Male ia Berlin jeht zur Aufführung gelangt, in 
Scene, welche beiden Novitäten vom Oberregiſſeur Feitz Päts in flrengſte 
Regie genommen werden find. Zwiſchen der 1. und 2. Nooltät kommt 


* auch das fades jr ee ee „Lebende N Todzer chem. Neinigungs- Anfialf und Färberi 


NN NN N NANA ANN 


% 
| Die Direction. 2. Zachodula 27 1 WU 8 1 Petri. Str. A 


x 
KARKRKREREKRHERKKURUERKRKUENNE Herbftiaifon 


— — — —— Reinigung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Alizarin⸗Dlamant 


SOD, %,“ %ẽ,ỹ0ö%,HH?iöUeae % %,,e4—gaeöge d Dunn färberel; garantirte Echtheit 


Petroleum-Moloren. , e 


8 w Warszawie Plae Teatralny (rög Bielahskie)), 
Ingenitur, Deutſch r, mit langjährigen Erfahrungen auf dem Gebiete des | saopatrsony we Wielkie wyroby futraane: 


FRYDERYK PULS 


wynalazey znanego glicerynowego mydla, W WARSZAWIE. 


EGZYSTUJACA OD 1852 R. 
* Parowa fabryka perfum i mydel toaletowych & 


gejammten Motorweins, ıimihliglich Automobilen, ſucht Stellung; bevorzugt Firma, 
die den Ban genannter Maſchinen new aufnehmen beabſichtigt. 
Gifl. Off. an bie Exp. sub „Ingenieur O. N.“ erbtten. 


VOBGGEHIVLEAIRHEAHHTDFIRAH HUND 
bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


empf ble ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Aus⸗ 
wabl Haar- Hüte in den neuſten Fagons und Farben 
engros u. en detail, ſowie auch Filz Schuhe in allen 


Größen zu den, wie befannt, billigsten Prelſen. — Hut⸗Reparaturen werden prompt Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 
und ſauber dilligſt aus geführt. Herren-Mützen u. 5, w. Bestellungen werden sorg- 


gotowe futra damskle 1 menkle, pelerynki, 
mufki, kolnierze, ezapeezki, enapki g 
it. d. Obstalunki prayjmujs 
I wykonywa moäliwie 
tanio, 


„Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak röwnieä na sam towar z odeiskiem na obu stronach tego tekstu, 


Jahre 1848 beste- 
bende 
Pelzniederlage 
Warschau, Theaterplatz, Eeke 
Bielanskastr. ist mit allen Pelzwaaren 
versehen u. : Fertige Damen- u. Herren- 


pod firma: 


szanownych odbiorcöw o taskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace Pelny mj adres: 


Um gefl. Zuſpruch Bitter 
A. Sindermann, 


Hutſabrik, Ciwna⸗Straße Nr. 41. 


P. Lebiedzinski, 4 more A SEE 
Enke Vorstadt . 110 pholographischer Artıkel 2 eg I um, 


Warschau. Fabrik photographischer Papiere | e un en 


Dr. Schleussner’s, Lumlere, Atlas 


6. Lodzer Tageblatt. a Nr. 279. 


Das Möbel ⸗Magazin 


— von — 


Stanisl a Kuzitowicz Hoflieferant des Alerhöchten Kaiſerlichen Hofes. 


S in Lodz, Wschodnia⸗Straße Nr. 21 Die Dampffabrik von 
empfiehlt eine große Auswahl von Mö deln u. z. 
Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtellen, Toiletten, Pfefferkuchen, Chocoladen, Lichte 


Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtiſche, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 


aus Nußbaum und Mahagoni, Wachs⸗ Erzeugniſſen, 


Annahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung ſowie a 
fie, jedoch mäßige Preife. ag Niederlage von Kirchen⸗Stearinkerzen 


Jan Wröblewsli 


I n I 0 e 747 155 ger a ke 
Y | CE || 7 | 7 Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849. 


| h 0 0 119 N A | / ö al Filialen für den a Swiat Nr 33, unweit der Chmielnaſtr. 
um ill] mi F 0 U 1 — u g iM I! | ! 442 J g ; II, Her m ni! Preisconrente werden, gratis und france zugeidict, 


Detailderkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Krofewska. 
wird vielfach durch cee Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung bezieht ern auf onig u Wa x 
die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim Honig Ms werden zum Cagespreiſe ge- u. verkauft 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf : Auf den in. und ausländiſchen Ausſtellungen mit vier Bir⸗ 
die Firma „Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 3 38 Ehrendiplomen, verſchudenen Mebaillen und Belo öigungs⸗ 
Royal“, „National“ ete. abzulehnen. = 

N 8 Die Elz ugniſſe der Fabrit ſiad in allen g ößeren Handlungen des 


W ar za nun S2 Königreichs und des Kalſerkeichs zu haben. 


— und — 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Falsificate in den Handel bringen, werden wir ebenfalls gerichtlich verfolgen. 

Lodz, Mawrot⸗Str. Nr. 4 

emffiehlt eine fiets große Aus wahl in den verfchkebenfken KRorbartikeln, 

222 Slam, AU ga Br 
der ruſſiſch⸗amerifauiſchen⸗Geſellſchaft — N e 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich x er jedoch streng feste Preise! 
Zu haben ın allen Galanterıewoaren-Handlungen. 

Reprälentanten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan empfiehlt eur bevorstehenden Saison allen Art 


3 Die Korbwuuren., bender und Bambusmöbel Jabtit 
Veſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
das Beichswappen, ein rothes Dreieck mit dem Gründungsjahr 1860 Mal M 
„maison Margot 
in Warfchan, Rymarsla 12, Haus Gebrüder. Lesser, — Telephon Nr. 967. 


15 Rudolf Call, 
925 N Petersburger Galoschen WEB Rpiraturen. werden übernommen und Rohrſtilble ausgeflochten. 1 
1 
a 
u des Bor Sk. Petersburg. 7 
Pıotrkowska 69, vis-a-vis 1 


Noupveauf6s: 


Spitzen, Schleier, Tülle, Gagen Applicationen, Pässem 
’ 5 7 „ ent b 
Phantasiebänder, Fächer, Schürzen, franz. Corsets, Boca, Carta, 


Schnallen, Knöpfe Blousen Kragen u. Manchett 4 
valliers, Handschuhe, fr une. und Warschauer 9 n 185 


Zlegante Hüfte 


| Fi für Damen und Kinder — Theater-Capottes, Jabots, Blumen. N 


EF 
Das Möbel⸗Magazin au 
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| 
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Petersburger 1 Galoſchenf Fa 


in Lodz find bei 


N. A. 1 i eee 


Petrikauer⸗Straſte Nr. 33, 2 u debn.. 


2 


12 Dzielna 12 
empfiehlt 


2 


. . : Belt: lungen werde r 
* Ar , mit ſchönen aus freier Hand g malten Blumen turen, Tischservice, ſullung a prompt und ſolſd ausgeführt 
Glas, Majolika - und 
lattirte Waaren, Mö- 
5 1 2 runden 5 5 
ae e 4 Sala U bel „Galanterie-, Kü- 


verziert, oder mit Monogrammen verſehen, be⸗ 


2 
3 
E u. Hf Rol. 2| praktische und eleg ine fe E. 

1 1 2 

a e bee einge Zu 10 05 I; 00 31 Weihnachts- 7 H A B E R M A NN 

2 £ darunter auch Nach- 3 8 h k 1 2 Lodz, Zachodnla⸗ Straße Nr. 81, 

Nene ſchöne Tiſchſerviee ||: n Auamadl zon Buben, Lirgen, Gräfe, Eat, Er 
N del Licht wie am für 12 Perſonen aus dem fe inſten Poxeellan, : Lampen, Waschgarni- 2 , wide Spiegeln eie etc; 

! 1 


ö Suerg-Bapapeien, fiehend aus: 36 flachen, 12 tefen, 12 Deſſert⸗ 
gate ache Abgel Bade uach en, Jul. fd. 12 Copen een, 12 Raffee-Lafien; 11 
ternäpſchen, Stäbchen, Gold⸗ u. Silberfiſche in 


Brochtvoller Farbenmiſchung, Gerlihe u. kom Schüſſeln, 2 Sauren, 2 Saule Löffeln, 1 8 
pleite Mquechms, Gchwimmbaffins, wuschen | Gain Sbft orb, 2 Senf Geſeſſe mit chengeräthe etc. etc. 
pogelfutter, Waffe e n Löffeln, 2 Salzgefäße, 2 gr 4 ale 
oder Thee⸗Kanne, zuſammen 121 Stſick Faygn⸗ — 5 
M. Grallleh. ce⸗Serbice beſter Gattung, mit Blumen, oder 222222 


Ede Pitrikauer- u. Przel ald Sir. 2. den neueſten Beffins verziert aus 119 Stül 


„ TR „ ee | IT SUA | 
n 
—; duese SUWALD. = 


GONE —cSeerdice füc 12 Perſonen von 6 Rbl. an. 
A Jufolge Uebertragung meiner 2 Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 8 


Rbl. 50 K Bl tö Cachepot — A 
845 l. Filiale Tant ih — AREA Möbel 5 
r .. 17 71 
adet ein e 
zweite billigen kauft aus, und S 
Ausverkauf u, Bluvitren | Isis se ere ee e bee ; Lessig 


d Planinos ſtatt. Es werden ihrer Seele dee Panne NER 

un an orcellan⸗Malerei von 

fe ee eee, Nuſik- Zuftenmenten-Handlan 
belannte 9 5 I er in Barldau, Brada-Ötrabe Nc. 20 im | Gl 66. Wschodnia 66 

den billigften Fabrikpr⸗ . die Wee m OR SE | empfiehlt ſämmtliche Muſikinſtrumente in großer Auswall 


Poxaxsops m Hazarem Aeon Bonden. Los οα,bgM llensypon, r. Io 18 r Hoa % n 9 Rchnall; ressendruck von Leopold Zoner, 


